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Die Werktätigen unserer 
blik wie auch das qanze £--------
volk haben die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden dies Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen K. U. Tschernenko auf der 
Unlonsberatunq der Volkskontrol- 
lcurc mit Begeisterung von wärm­
ster Billigung aufqenommen. Diese 
Rede betrachten sie als ein umfas­
sendes Aktionsprogramm zur wei­
teren Vervollkommnung der Gesell­
schaft des entwickelten Sozialismus, 
zur Festigung der Macht unserer 
Heimat, zur Verstärkung des Kamp­
es um Wirtschaftlichkeit 
Sparsamkeit,

Schrittmacher haben das Wort

Verselbständigung 
des Zweiges bewährt sich

Die Futterbeschaffung in un­
serem Sowchos „Prlretschny“ ist 
schon seit einigen Jahren ein 
selbständiger Zweig. Das heißt. 
daJJ spezielle Brigaden und Ar­
beitsgruppen diese Arbeiten aus 
führen. Jedes Kollektiv trägt 
jetzt persönliche Verantwortung 
für das Endresultat. Das ergab 
Vorteile für den Betrieb wie auch 
für die Menschen, die In diesem 
Zweig beschäftigt sind.

Nehmen wir unsere Arbeits­
gruppe. Wie war es früher? Es 
kam oft vor, daß man uns auf 
andere Arbeiten schickte: heute 
waren wir hier, morgen — dort. 
Das vernachlässigte die Verant­
wortung und verringerte das In­
teresse am Bestresultat. Wir fühl­
ten uns auch nicht als wahre Her­
ren auf dem Boden. Aber seit­
dem die Futlerbeschaffung zu ei­
nem besonderen Zweig gemacht 
worden ist. geht es ganz anders. 
Wir haberf einen einheitlichen 
Auftrag übernommen. Jetzt wis­
sen wir im voraus, was und mit 
welchen Mitteln wir leisten müs­
sen — morgen und das ganze 
Jahr hindurch. Das brachte einen 
neuen Inhalt in alle unseren Be­
ziehungen.

Neben mir arbeiten noch drei 
Männer — Sergej Schpakow, 
Viktor Bitter und Philipp Konra­
di. Bereits das vierte Jahr teilen 
wir die Sorgen um den uns an­
vertrauten Boden. Wir haben uns 
die optimale Menge von Technik 
ausgewählt: 4 „Belaruß“-Trakto- 
ren. 4 Maissämaschinen. 4 Kulti­
vatoren, Eggen u. a. Außerdem 
steht uns eine Beregnungsanlage 
„Wolshanka“ zur Verfügung. 
Beachtenswert ist, daß wir nach

ALMA-ATA. Im Kolchos 
„Ksyl-Gairat“, Rayon Talgar, 
dauert die Gemüseernte an. Be­
sonders angespannt bleibt das 
Tempo bei der Tomaten- und 
Auberginenernte. In diesem Jahr 
sind sie gut geraten. Ständig 
überbieten ihr Tagessoll G. Ra- 
sijewa, P. Bawdunowa, N. Jag- 
murowa und A. Togabajewa., Das 
Gemüse wird vom Feld sofort in 
die Spezialgeschäfte von Alma 
Ata und Talgar befördert.

DSHESKASGAN. Im Wettbe­
werb zur würdigen Ehrung des 
40. Jahrestags des Sieges des 
sowjetischen Volkes im Großen 
Vaterländischen Krieg erzielt das 
Kollektiv des Balchascher Berg­
bau- und Hüttenkombinats gute 
Ergebnisse. Tonangebend unter 
den Brigaden sind die Kollektive 
der Lok- und der Baggerführer, 

von Wagner und 
Brigade- 
Soll zu

Sie werden
Kossenko geleitet. Alle 
mitglieder erfüllen Ihr 
120 bis 130 Prozent.

Betriebs-KARAGANDA. Die 
Prüfungen der Brecheranlagen für 
Zerkleinerung sperriger Kohlen­
brocken aus dem Streb sind zum 
Abschluß gekommen. Diese Neu­
entwicklung ist im Labor für 
Komplexmechanlsterung der 
Kohlengewinnung des Karagan- 
daer Forschungsinstituts für 
Kohle entstanden und hat die 
Mechanisierung in einem der 
Engpässe des Kohlenbeckens er­
möglicht* Versuchsmuster dieser 
Maschine funktionieren bereits 
in 20 Streben. Die Brecheranla­
ge zerkleinert 20 Tonnen Kohle 
pro Stunde.

KSYL-ORDA. Die Werktäti­
gen des Sowchos „Aksu“, Rayon 
Dshalagasch, — Initiatoren der 
Bewegung „Den Fünf jahi plan in 
vier Jahren erfüllen“ — haben 
ihr Ziel erreicht. Der Sowchos 
hat alle Vorgaben des Fünfjahr­
plans in dyel fahren und neun 
Monaten bewältigt. Beim Ver 
kaqf von Getreide, Gemüse, Zuk- 
ker- und Wassermelonen hat er 
die Pläne Überboten: das Pro­
gramm der Milchlieferung hat er 
am 1. Juni dieses Jahres erfüllt.

TALDY-KURGAN. Die Werk 
tätigen der Landwirtschaft des 
Rayons Andrejewka vei kaufen 
an den Staat Milch auf das Kon­
to des nächsten Monats. Seit 
Jahresbeginn wurden 13 370 
Tonnen Milch an die Abnahme­
stellen geliefert. Einen gewichti­
gen Beitrag zum gemeinsamen 
Erfolg leisten die Arbeiter der 
Milchfarmen der Kolchose „Po 
beda“, „30 Jahre Kasachische 
SSR“, der Sowchose „Saratow 
ski“ und „Put Iljltscha“. Hier 
hat man die Futterbereitung vor 
bildlich organisiert und fort 
schriftliche Arbeitsmethoden ein­
geführt. Das Ergebnis sind er 
höhte Milchleistungen der Kühe.

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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dem Übergang zur Auflragsme- 
thode die Leistungsfähigkeit der 
Technik gesteigert haben. Die 
Bergungsnorm für die „Wolshan- 
ka“ — 40 Hektar — brachten 
wir auf 54 Hektar. Insgesamt 
haben wir im laufenden Jahr 220 
Hektar Mals bearbeitet. Im 
Frühjahr haben wir uns nochmals 
überzeugt, daß das Schicksal der 
Ernte nur von uns selbst ab­
hängt. Manche drängten auf uns 
wegen der Aussaat, doch wir be 
gannen am 25. Mai zu säen und 
besorgten es in fünf Tagen, also 
in knappen Fristen. Der Herbst 
zeigte, daß wir recht hatten. Un­
geachtet der schwierigen Wetter­
verhältnisse haben wir über 400 
Dezitonnen Grünmais je Hektar 
geborgen. Das ist das Höchstre 
sultat nicht nur im Sowchos, 
sondern auch im Rayon Shanase- 
mej. Auf jedes Mitglied unserer 
Gruppe entfallen 54 Hektar Bo­
den. Das ist viel, aber ihre Be­
arbeitung liegt in unseren Kräf­
ten. Und nur bei der Transportie­
rung von Grünmasse waren aus­
wärtige Kraftfahrer eingesetzt. 
Die Kraftfahrer Artur Kaufmann 
und Fjodor Litwin hatten keine 
Stillstandzeiten zugclassen.

Im laufenden Jahr haben wir 
bewiesen, daß hohe Ernteerträge 
auch unter komplizierten Ver­
hältnissen möglich sind. Wir zie­
hen jetzt Schlußfolgerungen und 
werden die aufgedeckten Mängel 
beseitigen und unsere Erfahrun­
gen für eine weitere Hebung der 
Hektarerträge nutzen.

Johann LUFT,
Arbeitsgruppenleiter

Gebiet Semipalatinsk

Wodurch der Brigadeauftrag stark ist
Die Arbeitsgruppen von Alex­

ander Kasatschonok, Nikolaus 
Letkemann, Fjodor Wollk und 
Alexej Scherer, die Brigaden 
von Woldemar Abt und Wladi­
mir Lyssenko sind bei weitem 
nicht alle Kollektive, die bei 
dem diesjährigen Ernteeinsatz 
im Gebiet Kustanai Sieger gewor­
den sind. 90 Prozent der Ernte­
meister arbeiten im Brigadeauf­
trag. Hier ist nicht nur die Ta­
gesleistung höher, sondern sind 
auch die Ähren schwerer, was 
einen Mehrertrag von 1,5 bis 2 
Dezitonnen Je Hektar ausmacht. 
Bemerkenswert ist, daß solche 
Kollektive schon jetzt in jedem 
Landwirtschaftsbetrieb 60 bis 80 
Prozent Ackerland bebauen.

Die letzten Kombines haben 
die Sowchosfelder des Rayons 
Ordshonikldse verlassen. Die 
Ernte ist vorüber. das unter 
schwierigen Verhältnissen des

Vorbildliche Kollektive
Stabil arbeitet im laufenden 

Jahr das Kollektiv des Pawloda­
rer Holzverarbeitungskombinats. 
Mit jedem Monat erhöht es den 
Ausslpß von Erzeugnissen und 
verbessert ihre Qualität. Beson­
ders tut sich hier die Brigade 
von Peter Herzog hervor. Sie 
baut verschiedene Fensterflügel 
zusammen und erfüllt dabei ihr 
Tagessoll aufs Anderthalbfache. 
Ein Beispiel für alle ist in die­
sem einigen Kollektiv der Ar­
beitsveteran Wladimir Resanow. 
Gerade er bestimmt das Tempo

Die Meister führen RSFSR
Stabil arbeitet im laufenden 

Jahr das Kollektiv des zweiten 
Autokombinats der Gebietsver­
waltung für Kraftverkehr. Seit 
Jahresbeginn hat es mehr als 
100 000 Tonnen Volkswirtschafts­
güter befördert. Der Plan bei 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität Ist um 1,6 Prozent 
überboten, die Planselbstkosten 
bei den Transporten sind gesun 
ken. Fördernd für diesen Erfolg 
war neben anderen Faktoren der 
exakt organisierte sozialistische 
Wettbewerb Im Produktlonsauf 
gebot zu Ehren des -10. Jahres­
tags des Sieges des Sowjetvolkes 
im Großen Vaterländischen 
Krieg.

Die Fahrerbrigade von Alexan­
der Denk, Träger des Lenlnor 
dens und zweier Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners, verpflichte 
te sich, zum Siegestag 3 700 Ton 
nen Volkswlrlschaftsgüter über 
planmäßig zu befördern.

Der Brigadier Alexander Denk 
startete zu Ehren des Stachanow- 
Jublläums die Initiative. Im Eln- 
zelwcttbewerb mit dem KrAS-255

Der Sowchos ..Ubinski“ ist 
hochentwickelter Agrarbetrieb 
Gebiet Ostkasachslun. Er überbietet 
stets seine Pläne oei der Produk­
tion landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse. Seine Erfolge hat „Ubinski" 
auch der starken Baukapazität zu 
verdanken. Jährlich werden hier 
mehr als 19 Zweifamilienhäuser ih­
rer Bestimmung übergeben.

Im Bild: Mitglieder der führen­
den Putzer- und Anstrcicherbriga- 
dc Natalia Jefremowa, Ludmilla 
Fominych, Anna Netschkina und 
Lydia Knauc (Brgaaierin).

Foto; Woldemar Bär

Trockenjahres gezogene Getreide 
ist geborgen. Die Mechanisatoren 
haben alles Mögliche getan, da­
mit kein Gramm Korn verloren­
ging und möglichst viel davon 
eingespeichert wurde.

Zu denjenigen, die ihre Auf­
gabe rasch und gut erfüllten, ge­
hören auch die Feldbauern des 
Sowchos „Priretschenski“. Hier 
arbeitet die im ganzen Gebiet gut 
bekannte Feldbaubrigade des 
zweifachen Trägers des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Albert 
Abt, die bereits Anfang des vo­
rigen Jahres zur Kollektiven Form 
der Arbeitsorganisation überge­
gangen ist.

„Unser Kollektiv ist 22 Mann 
stark“, erzählt Albert Abt. „Uns 
sind 12 850 Hektar Land zuge­
teilt. von denen in diesem Jahr 
10 230 . bestellt waren. Betrug 
der Mehrertrag je Hektar im 
Vorjahr 1 Dezitonne Getreide, 

in derund die gute Stimmung 
Brigade.

In der Abteilung für 
bedarfswaren führt die 
von Peter Leibham im ..___
werb. Im zurückliegenden ‘Monat 
hat sie den Plan zu 25'i ,8 Pro­
zent bewältigt. Hervorragend!

Auch in diesen Tagen haben 
beide Kollektive vorbildliche Lei­
stungen aufzuweisen. Das war Ihr 
Geschenk zum 7. Oktober.

Massen-
■Brigade
Wettbe-

Konrad WIEBE

und zwei Hängern (Gesamllade- 
masse 57 Tonnen) die Aufgabe 
zweier 
1985 zu erfüllen. Der 1 
Boris Krushkow will mit 
gleichen Wagen und drei 
gern (Gesamtlademasse 62 
nen) die Aufgabe für die 
einhalb Jahre des zwölften 
Jahrfünfts zum Jubiläum 
Stachanow-Bewegung erfüllen.

Ihr Kollege Willi Ilense hat 
sich verpflichtet, mit einem SIL 
mit Hänger (Gesamtlademasse 15 
Tonnen) das Neunmonatssoll des 
letzten Jahres des elften Fünf­
jahrplans zu diesem denkwürdi­
gen Dalum zu schaffen und 
30 000 Tonnen Volkswirtschafts­
güter zu befördern.

Insgesamt arbeiten im Betrieb 
acht Menschen, unter denen 
Iwan Sawtschlschln, Johannes 
Wclngärtner, Willi I lense, Alex­
ander Denk, Juri Ulanow ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne schon 
erfüllt haben.

Valentin ALLES
Gebiet Karaganda

Planjahre tum 1. Juli 
Fahrer 

dem 
Hän- 
Ton- 

zwel- 
Plan- 

der

aus dem Sowchosgarten
10 Jahre leitet Valentina Du­

binina die Gartenbaubrigade im 
Sowchos „Osjorny“. in dieser 
Zeit ist die junge Agronomin ei­
ne geschickte Leiterin und erfah­
rene Spezialistin geworden. Von 
der Art der Brlgadierln sind 
auch ihre Untergebenen: Jekate­
rina Gerassimenko, Swetlana 
Warser und Raichan Kisedcno- 
wa sind hochqualifizierte Gemü- 

so machte diese Kennziffer im 
laufenden Jahr mit sehr schwie­
riger Witterung fast 1.5 Dcziton- 
nen aus. Ich bin der Ansicht, daß 
der Brigadeauftrag uns dazu ver­
hülfen hat.“

Der erfahrene Getreidebauer 
hob unter allen Faktoren nicht 
zufällig als den wichtigsten den 
Umstand hervor. daß die Briga­
de im auftraglosen Verfahren 
arbeitet. Die Einstellung zur Ar­
beit und das Verhalten zum Bo­
den haben sich im Kollektiv von 
Grund auf verändert. Denn Jeder 
weiß: Sein Hauptverdienst hängt 
vom Endergebnis ab.

Davon, daß man wirtschaftli­
che»* geworden ist, zeugt auch 
eine solche auf den ersten Blick­
geringe Tatsache. Die Mechani­
satoren sammelten und transpor­
tierten von neun Feldern die 
Steine, die früher bald hin, bald 
her verschoben wurden. Jetzt

Am 9. Oktober ist der Präsi­
dent der Jemenitischen Arabi­
schen Republik A. A. Saleh auf 
Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrates der UdSSR zu 
einem offiziellen Freundschafts 
besuch in Moskau eingetroffen.

Auf dem Flugplatz wurde er 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
N. A. Tichonow, dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Slellverlre-

^WPPiilsschlaa unserer Heimat
Wirkungsgrad —
99,5 Prozent

WeltZum ersten Mal In der 
ist ein 20-MW-Turbogenerator, 
dem die Supraleitung bei Tiefst 
lemperaturen zugrunde liegt, mit 
Erfolg probeweise an ein städti­
sches Stromnetz angcschlpssen 
worden. Beim Einsatz des Gene­
rators, der als Prototyp von 
Stromerzeugern des XXL Jahr­
hunderts bezeichnet wird, wur­
den die theoretischen Berechnun­
gen von seinen stabilen Betriebs­
parametern und seiner Zuverläs­
sigkeit untermauert.

Die Tltan-Nlobium Wicklungen 
des Läufers sind von flüssigem 
Helium umgeben, das dabei auf 
Temperaturen gekühlt ist, die 
dem absoluten Nullpunkt nahe­
kommen. Der elektrische Wider­
stand sei dabei praktisch gleich 
Null. Die Außenabinvssungcn und 
das Gewicht der Maschine habe 
man gegenüber herkömmlichen 
Konstruktionen um mehr als die 

sezüchler und geschickte Arbei­
terinnen.

In solch einem Kollektiv geht 
die Arbeit flott vonstalten. Die­
ser Brigade ist es gelungen, un­
ter komplizierten Bedingungen 
dieses Jahres eine gute Ernte zu 
ziehen: Jedes Hektar hat bis 130 
Dezitonnen Gurken, 70 Dezilon- 
nen Tomaten und 90 Dezitonnen 
Kohl ergeben.

kann man auf diesen Feldern ru­
hig mit Grubbern und Mähma­
schinen arbeiten, ohne Brüche 
der Technik zu befürchten.

Die Brigade Albert Abt war 
einig und fleißig sowohl beim 
vorigen als auch beim diesjähri­
gen Ernteeinsatz — die Kombi­
nes hatten keine Standzeiten we­
gen der Brüche mehr. Die Ag­
gregate werden dreimal schnel­
ler umgebaut, denn einer hilft 
dem anderen. Daher betrug auch 
die tägliche Leistung 140 bis 
150 Prozent.

Nach dem Beispiel der Briga­
de Abt sind auch die Mechanisa­
toren der Brigade von Alexander 
Quindt zur Arbeitsorganisation 
mit Entlohnung nach dem End 
resultat unter Berücksichtigung 
des Leistungsbeitrags übergegan­
gen. Dieses Kollektiv war nie 
führend, doch während der Jüng­
sten Ernte erzielte es ebenso ho- 

Ankunft in Moskau
ter des Vorsitzenden des Mini­
sterrates G. A. Alijew, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Ministerrates der Russischen Fö­
deration V. I. Worotnikow und 
anderen offiziellen Persönlich­
keiten begrüßt.

Vom Flugplatz begab sich der 
Gast in den Kreml.

Auf dem Platz vor dem Gro-

Ilälfte verringern können. Der 
Wirkungsgrad habe einen Rc- 
kordwert von 99,5 Prozent er-' 
reicht.

Auf der Grundlage der Ergeb­
nisse der erfolgreichen Erpro­
bung ist in der Leningrader Pro­
duktionsvereinigung „Elektrosl- 
la“ die Produktion eines ähnli 
eben Generators aufgenommen 
worden, deren Leistung bereits 
300 Megawatt beträgt. Er soll 
bis 1985 fertlggcstellt sein.* 1 Zu 
gleich arbeiten die Leningrader 
Fachleute an dem Projekt eines 
Kryoturbogenerators mit einer 
Leistung von 1 200 Megawatt.
Turkmenische SSR ------------

Für höhere 
Weideleistungen

Ohne zusätzliche Süßwasser­
quellen sind die Weideflächen im 
Gebiet Taschaus erweitert wor 
den. Für die Bewässerung der 
Sand- und Lehmböden nutzt man 
hier Jetzt das Wasser, das von 
den Feldern nacn der Bewässe­
rung gesammelt wird.

Das Gemüse, dessen Gesamter­
trag 1-10 Tonnen bei einem Plan 
von 105 Tonnen ausmacht, wird 
für innerbetriebliche Belange ge­
nutzt. darunter für die Verpfle­
gung der Mitglieder von Feld­
baubrigaden. Mit Gartenbauer­
zeugnissen aus „Osjorny" wer­
den außerdem noch drei Agrar­
betriebe im Rayon Ksvltu sowie 
Kinderanstalten und medizini­
sche Einrichtungen des Rayon­
zentrums versorgt.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw'

>
he Kennziffern .wie die Brigade 
Abt. - - ••••-• -L' —...........

Gerade die kollektive Form der 
Arbeitsorganisation ermöglichte 
es den Kombineführern Wassili 
Wodanjuk, Michael Krämer, Va- 
leri Frank, Bachytshan Daza- 
now, Alexander Spieß und Niko­
lai Schljakow, Rekorde aufzu­
stellen und somit zwei Jahres­
solls zu schaffen. Diese Mechani­
satoren führen mit Recht den Ti­
tel „Bester im Beruf im Gebiets­
maßstab".

Der Bri^adeauftrag bewies 
während der diesjährigen Ernte 
erneut, daß ein Einzelgänger als 
Kombineführer auf dem Feld 
nichts mehr verloren hat. Seine 
Leistung wird unter derjenigen 
der Mechanisatoren liegen, de­
ren Arbeitsprinzip Freundschaft, 
gegenseitige Hilfe und wirt­
schaftliches Verhalten zum Ak- 
ker und zur Technik ist.

Johann MOORSÄNGER

Gebiet Kustanai 

ßen Kremlpalast wurde A. A. 
Saleh vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR K. U. Tschcr* 
nenko willkommen geheißen.

Belm Empfangszeremoniell Im 
Kreml waren N. A. Tichonow, 
G. A. Alijew, V. I. Worotnikow 
und A, A, Gromyko zugegen.

[TASS}

Jedes Liter Wasser enthält 
durchschnittlich 2,5 bis 4 Gramm 
Salze. Das schadet aber nicht, 
denn viele Pflanzen nehmen sol­
ches Wasser genauso wie Süß­
wasser auf.

Von den Feldern des Gebiets 
Taschaus wird eine Menge 
schwachmineralisiertes Wassqr in 
den Sarykamyschskoje See ab­
geworfen. Die Empfehlungen. zu 
seiner Nutzung für die Steige­
rung des Weideertrags haben die 
Wissenschaftler den Produktions­
arbeitern übergeben.

I Usbekische SSR ----------------
Nach dem 
Qualitätsprogramm

Man erwartete diesen Erfolg 
und bereitete sich darauf vor. 
und trotzdem war er überra­
schend. .Absolut alle Erzeugnisse 
der Taschkenter Wirkwarenverei­
nigung „Malika“ fanden in der 
Verkaufsausstellung Im Zentralen 
Warenhaus reißenden Absatz.

Besonders gefragt waren die 
Damenkleldcr aus leichter dün-

R Zutiefst Interessiert. mit Bllli-
sowjet- gung haben wir uns mit der Re- 
’----- ' de des Genossen K. U. Tscher­

nenko auf der Unionsberatung 
der Voikskontrolleure bekannt 
gemacht. Jede Zeile dieses wich­
tigen Dokuments ist von der 
Idee der Wichtigkeit und großen 
Verantwortung durchdrungen, 
die uns Volksjcontrolieuren auf­
erlegt worden ist: ihre Arbeit 
betrachten die Partei und der 
Staat als den wichtigsten Ab­
schnitt der Sache der ganzen 
Partei und des ganzen Staates.

Besonders betont wurde die 
Aktualität des Kampfes um 
Wirtschaftlichkeit und Sparsam­
keit. der zum unverbrüchlichen 
Gesetz des gesamten Wirtschafts 
lebens werden muß. Bei uns im 
Betrieb ist dem unproduktiven 
Verbrauch von Benzin und 
Schmierstoffen ein fester Riegel 
vorgeschoben worden. Den 
Kampf um die Einsparung ha­
ben wir mit besserer Arbeitsor­
ganisation und mit Erziehung 
einer umsichtigen Einstellung 
zur Arbeit begonnen. Die Mit­
glieder der Posten der Volkskon­
trolle ziehen zur Verantwortung 
diejenigen Leiter von Kolonnen 
und diensthabenden Mechanikern, 
die nicht Intakte Wagen auf die 
Strecke schicken. Wir bemühen 
uns, die Möglichkeiten der Tech­
nik maximal zu nutzen. -15 Pro­
zent unserer Fahrer arbeiten mit 
Hängern, somit werden mehr Gü­
ter mit Minimalaufwand von 
Kraftstoff befördert. In den neun 
Monaten sind etwa 30 Tonnen 
Benzin gespart worden.

Man kann nicht sagen, daß 
bei uns alles in Ordnung sei. 
Wir haben noch ungenutzte Mög­
lichkeiten und Fehler. Nicht al­
lerorts sind die Erfassung und die 
Kontrolle in der nötigen Welse 
organisiert. Wir möchten, daß 
die Volksdeputierten und Mit­
glieder des ..Komsomolschein­
werfers" uns aktiver mithelfen. 
Wir würden auch gern mehr Er­
fahrungen der besten Gruppen 
in den kooperierenden Kraft­
verkehrsbetrieben der Republik 
kcnnenlernen.

M. BAIM'JCHANOW, 
Vorsitzender der Gruppe der 
Volkskontroile im Kraftver­
kehrsbetrieb Nr. 1 von Gur­
jew.

A

Eine besonders wichtige For­
derung an die Arbeit der Volks­
kontrolleure. die Genosse K. U. 
Tschernenko in seiner Rede auf 
der Unionsberatung der Volks­
kontrolleure aussprach, ist. die 
Sache stets zu Ende zu führen 
und die Kontrolle der tatsächli­
chen Ausführung in den Vorder­
grund zu stellen, wie Lenin es 
lehrte. Eben darin brauchen, sie 

- am meisten die Hilfe der Partei­
komitees und ein sachliches, ope­
ratives Reagieren auf ihre Signa­
le und Vorschläge. Dort, wo den 
Volkskontrolleuren eine allseiti­
ge Unterstützung geieistet wird, 
sind auch die Ergebnisse gewich-

Parteikomitee unseres 
ist über die Arbeit der 
der Volkskontrolleure 
Bilde und betrachtet 

bei 
von Mängeln

Lehrguts 
Gruppe 
stets im 
letztere als ihren Gehilfen 
der Bekämpfung **“ „
und Mißwirtschaft. In der ange­
spannten Zeit der Feldarbeiten — 
während der Aussaat, der Ernte­
einbringung und der Futterbe­
schaffung — wird ihrer Tätigkeit 
verstärkte Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Unter der Leitung der Partei­
organisation plant und organi­
siert das Büro der Gruppe der 
Volkskontrolleure ihre Tätigkeit 
so, daß alle Voikskontrolleure 
ständige Aufträge haben und 
Wirksamkeit bei ihrer Erfüllung 
anstreben.

Gegenwärtig vereinen die 
Gruppen der Volkskontrolleure 
im Lehrgut mehr als 120 Perso­
nen. Alle Gruppenvorsitzenden 
sind Mitglieder des Büros der 
Abteilungsparteiorganisation e n. 
Die Verstärkung des Einflusses 
der Partei und die allseitige In­
teressiertheit an den Anliegen der 
Volkskontrolleure hilft uns, das 
einmal Begonnene stets zu Ende 
zu führen.

W. WOLSKL 
Gruppenvorsitzender der 
Volkskontrolleure im Lehr­
gut des Unionsforschungsin­
stituts für Getreidebau in 
Schortaindy, Gebiet Zcllno- 
grad

ner Leinwand. Die Kundinnen 
hatten den modischen Schnitt und 
die treffliche Verbindung von 
Baumwoll- und Polyesterfäden 
hoch eingeschätzt. Alle in der 
Ausstellung vertretenen Neuhei­
ten sind auf dem sogenannten 
Fließband ausgezeichneter Qua­
lität gefertigt worden, sagte der 
Direktor der Vereinigung B. Ir­
gaschew. Alle am neuen Sorti­
ment arbeitenden Dienste hat 
man hier zu einer einheitlichen 
technologischen Kette vereint.

Die Plankennziffer der Erzeug­
nislieferung in erster Sorte lau­
tet im Betrieb 82 Prozent: am 
neuen Fließband ist sie um 10 
Prozent höher. Für Jedes Über­
planprozent erhält die Näherin 
zusätzlich drei Prozent Prämien­
geld.

Bis Jahresende sollen weitere 
fünf Fließbänder ausgezeichneter 
Qualität geschaffen werden. Die 
Rekonstruktion des Betriebs, ge­
richtet auf die Vervollkommnung 
der Technologie, die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und die 
Verbesserung der Erzeugnisqua­
lität. wird fortgesetzt.

Es entstehen beispielsweise 
die zweite Strick- und Nähabtei­
lung, man hat nit dem Bau einer 
Färberei begonnen.
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Dein Standpunkt im Leben

Sache eines jeden Kommunisten
In seiner Alltagsarbeit streben 

unser Rayonpartelkomltec und 
die Partelgrundorganlsatlonen 
an. daß Jeder Kommunist hohe 
Verantwortung für die Sachlage 
im Kollektiv bekundet, entschie­
den gegen Seelenruhe und Selbst­
gefälligkeit ankämpft und am 
allgemeinen Erfolg äußerst in­
teressiert ist. Wir bemühen uns. 
in Jedem Kollektiv günstige Be­
dingungen für eine weitgehende 
Entfaltung der Kritik und 
Selbstkritik zu schaffen. Diese 
Arbeit zeigt, daß eine solche 
Atmosphäre cs nicht zu einer An­
häufung von Mängeln kommen 
läßt: Sie ermöglicht es, sie lm 
Keim zu ersticken, und hilft den 
Parteiorganisationen, rechtzeitig 
jeden Kommunisten zurechtzu­
weisen, der das Parteistatut ver­
letzt.

Die Schaffung einer solchen 
Atmosphäre wird in erster Linie 
durch die Erhöhung der Rolle 
der Partelversammlungen als der 
Organe der kollektiven Leitung 
und der Schule der Erziehung 
gefördert.

In den letzten Jahren Ist die 
Rolle der Parteiversammlungen 
merklich gestiegen, die Kritik 
und Selbstkritik sind schärfer 
und sachlicher geworden, es 
sich ein gewisses System 
der Realisierung kritischer 
merkungen und Vorschläge 
KcSnmunisten herausgebildet, 
gutes Niveau hat diese Arbeit in 
den Parteiorganisationen 
Sowchose „Oktjabrksi“, 
syk", „Dsharsulski", in der 
.Wirkwarenfabrik, lm Reparatur-

hat 
bei 
Be- 
der 
Ein
der 
„Is-

werk von Turgen.
Während der Berichtswahl­

kampagne des vorigen Jahres be­
teiligten sich an der Erörterung 
von Rechenschaftsberichten mehr 
als 1 480 Mitglieder und Kandi­
daten der KPdSU: an die Rayon- 
organlsallonen und -elnrlchtun- 
gen wurden über 100 kritische 
Bemerkungen und Vorschläge ge­
richtet, die auf die Beseitigung 
von Mängeln und — 
Vervollkommnung 
wirtschaftlichen, 
sehen, Partei- und 
Arbeit abzielen.

Sofort nach den 
Versammlungen legten das Ray- 
onpartelkomltee und die Partei- 
grundorg anlsatlonen kon- 
krete Maßnahmen zur 
Realisierung kritischer Be­
merkungen und Vorschläge 
der Kommunisten fest mit Anga­
be der Ausführungstermine und 
der verantwortlichen Personen. 
Diese Maßnahmen wurden auf 
Bürositzungen und Parieiver­
sammlungen bestätigt. Es wurde 
eine genaue Kontrolle der Abtei 
lungen der Rayonpârtelkomltces 
und der Sekretäre von Partei­
grundorganisationen über ihre 
Realisierung hergestellt. Diese 
kritischen Bemerkungen und Vor­
schläge der Kommunisten wurden 
in festgeleglen Fristen realisiert.

Die Wirksamkeit der Kritik 
hängt bekanntlich in vielem von 
der Einstellung dazu ab. 
überwältigende Mehrheit 
Parteifunktionäre, Leiter 
Landwirtschafts-, Industriebetrie­
ben und anderen Einrichtungen

eine weitere 
der Praxis der 

organisalorl- 
ideologischen
Berlchtswahl-

Dle 
der 
von

verstehen cs, Ihre Tätigkeit 
selbstkritisch einzuschätzen; sie 
reagieren richtig auf die Kritik, 
verhallen sich ernst zu krltl 
sehen Bemerkupgcn und Vor­
schlägen der Kommunisten und 
treffen entspr^hende Maßnah 
men zu Ihrer Verwirklichung.

Die Parteiorganisation und der 
Vorstand des Lenln-Kolchos wur­
den beispielsweise noch vor kur­
zer Zeit auf Versammlungen der 
Partei- und Wirtschartsaktive 
des Rayons wegen der Nichter­
füllung der Pläne bei der Repro­
duktion der Herde und wegen 
des Nlchtdurchbrlngens der Tie­
re kritisiert. Der Entwicklung 
der Viehwirtschaft In diesem 
Kolchos große Bedeutung bcP 
messend, hat das Büro des Ray 
onpartelkomltees lm November 
1983 auf seiner Sitzung den 
Bericht des Partelkomitees und 
des Kolchosvorstands über diese 
Frage erörtert. Im Kolchos sind 
alle Bedingungen für eine ergeb­
nisreiche Entwicklung der Vleh- 
wlrtschaft vorhanden: Da gibt es 
typisierte Kuh- bzw. Kälberstüllc 
und andere notwendige Räume, 
die Farmen sind hochmechani­
siert und mit Kadern versorgt. 
Jedoch hat der Kolchos in den 
drei Planjahren tierische Er­
zeugnisse lm Werte von Tausen­
den Rubel zu wenig produziert.

Auf dem Büro des Rayonpar­
telkomitees kam es zu einem 
prinzipiellen Gespräch mit der 
Kolchosleltung. Ihr wurden die 
Wege zur Beseitigung des Rück­
stands gewiesen. Das Partelko­
mitee und der Kolchosvorsland

richteten die Bemühungen der 
Kommunisten des Kolchos auf 
die Verwirklichung des entspre-, 
chcnden Beschlusses des Büros 
des Rayonpartelkomitees und er­
zielten Im vergangenen Land 
Wirtschaftsjahr eine bedeutende 
Verbesserung der Sachlage In der 
Viehwirtschaft.

Hier ein weiteres Beispiel.
Mehrere Jahre hindurch er 

füllte der Söwchos „Baltabalskl" 
seine Pläne beim Verkauf von 
Milch an den Staat nicht und 
war Jähr für Jahr unrentabel. 
Nach einer genauen Analyse der 
Sachlage erwies das Rayonpar- 
telkomltee dem Partelkomite° 
und der Sowchosleltung eine 
konkrete Hilfe bei der Beseiti­
gung von Mängeln.

Zur Zelt erfüllt der Sowchos 
erfolgreich seine Planaufgaben 
bei der Lieferung von Milch an 
den Staat und will seinen Fünf- 
Jahrplan bei dieser Kennziffer 
zum 40. Siegestag bewältigt ha­
ben. Die letzten drei Jahre ar­
beitet der Sowchos rentabel und 
hat etwa 2 Millionen Rubel Gc 
winn gebucht.

Jedoch gibt es unter den Ray­
onleitern noch solche, die sich 
zur Kritik falsch verhalten und 
die Bemerkungen und Empfeh­
lungen der Kommunisten und 
der Werktätigen des Kollektivs 
Ignorieren.

Leiter des Kombinats für 
Bau- und Montagekonstruktionen 
Nr. 3 war vor einigen Jahren 
Sch. Kaskejew. Er beachtete die 
kritischen Bemerkungen der Mit­
glieder des Kollektivs nicht und

stützte sich auch nicht mehr auf 
die Parteiorganisation. Die Kom­
munisten halten Ihn In verschie­
dener Form mehrmals darauf 
hlngewlesen, er hatte aber keine 
Schlüsse für sich gezogen. Auf 
Vorschlag des Büros des Rayon 
parlelkomltees wurde er seines 
Amtes als Leiter des Kombinats 
cntpfllchtet. G. Jcgolajew, der 
Jetzt dieses Amt bekleidet, hört 
auf die Meinung des Kollektivs 
und reagiert operativ auf kriti­
sche Bemerkungen und Vorschlä 
ge. Die Lage Im Betrieb hat 
sich gebessert, die Plankennzif­
fern werden erfüllt.

Allerdings muß die Arbeit des 
Rayonpartelkomitees und der 
Partelgrundorganlsatlonen bei 
der Entwicklung der Kritik und 
Selbstkritik weiter ver.’ollkomm 
net werden. In der Tätigkeit ein 
zelner Parteiorganisationen gibt 
es Fälle der Unterdrückung von 
Kritik, des Aufbauschens der er­
zielten Erfolge, der Beschöni­
gung ’der wirklichen Sachlage so­
wie ,.Überorganisiertheit“ bei 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung von Partelversammlungen.

Die Tätigkeit des Rayonpartei 
komltees zielt daher gerade dar­
auf, die Unterlassungen und 
Mängel bei der Entfaltung von 
Kritik und Selbstkritik zu besei­
tigen, und diese bei der Arbeit 
zur Konzentrierung der Bemü­
hungen der Parteigrundorganisa­
tionen auf die Erfüllung der Auf­
gaben und Verpflichtungen die­
ses Jahres und des ganzen elf­
ten Fünfjahrplans auszuwerten.

Anatoll MARKOW. 
Erster Sekretär des Rayon- 
partelkomltees Enbekschlka- 
sachskl

Gebiet Alma-Ata

I

Sorghoanbau aufgenommen
Dort, wo viele Futterkulturen 

nicht gedeihen können. lassen 
sich gute Erträge an Sorgho er­
zielen. Zu diesem Schluß sind die 
Wissenschaftler der landwlrt 
schaftlichen Versuchsstation des 
Gebiets Gurjew gelangt.

.Hier ist es gelungen, auf Saiz 
böden im heißen Klima 50 bis

60 Dezitonnen Getreide dieser 
Kultur je Hektar zu ernten; der 
Hektarertrag an Grünmasse hat 
190 bis 200 Dezitonnen betra­
gen. Die wertvollste Eigenschaft 
Sorghos ist seine Dürrefestig­
keit und die Fähigkeit, den Bo­
den zu entsalzen.

Auf Empfehlung der Wissen-

schaftler hat man In diesem Jahr 
in den Agrarbetrieben des Ge 
blets einige Sorten von Getrei 
de- und Futtersorgho auf berie­
selten Ländereien mit einer Ge­
samtfläche von 1 900 Hektar ge­
sät. Trotz der Dürre Ist In den 
Sowchosen „Baksalski“ und „60 
Jahre Kasachische SSR“ eine 
ziemlich gute Sorghoernte gezo­
gen worden.

(KasTAG)

Wie schwer wiegt 1 Prozent?

Stabiler Rhythmus 
auf jedem Abschnitt

Planaufschlüsselunq — was verstehen wir unter diesem Beqriff? Vor 
allem wohl die qenauc Aufteilung der Planaufgaben nach zeitlichen und 
räumlichen Punkten, um die aktive Mitwirkung jedes einzelnen Werktäti­
gen an der Erfüllung der Betriebsauflaqen zu erreichen und dadurch auch 
eine präzise Abrechnung und Kontrolle zu ermöglichen.

Das Thema Produktionsaufschlüsselunq ist nicht von ungefähr 
qenstand unseres heutigen Gesprächs. Anlaß dafür sind die Leistunqen 
und Vorhaben des Kollektivs der Koktschetawer Konfektionsfabrik „40 
Jahre Komsomol". Die Arbeitsproduktivität zusätzlich zum Plan 
um 2 Prozent zu steigern, sowie eine überplanmäßige Senkunq der 
Produktionsselbstkosten von 0,8 Prozent zu sichern — so lautet das Ziel 
der Koktschetawer Näherinnen für 1984. Die effektivsten Weqe und Mittel 
zur Erreichung des Geplanten sehen die Brigaden des Betriebs im Bereich 
des erwähnten ökonomischen Begriffes.

Korrekturen nach oben
f- „Machen Sie sich bekannt!" 
* Ljubow Chworina. Ingenieur 
für sozialistischen Wettbewerb, 
führt uns ans Nähfließband her­
an. Eine junge Frau lm weißen 
Kittel tritt uns entgegen. „Das ist 
unsere Tamara“, sagt Chworina. 
Sie betont das Wort „unsere“, 
ünd wir spüren sofort: Das will 
verdient sein!

Tamara Stolp, Schichtleiterin 
in der zXbleilung, hat heute einen 

7éëhweren Tag. Erstens will ihre 
Schicht unbedingt heute, mit 
zweieinhalb Wochen Vorlauf, die 
Eriuilung des Produktionsplans 
für Oktober melden. Zweitens 
mu.en ausgerechnet heute zwei 
neue Maschinen geprüft werden. 

‘Uno drittens... Ach, was besa­
gen schon alle diese Punkte ei­
nem Uneingeweihten! Tamara er­
klärt, sie habe für uns nur eine 
halbe Stunde frei. Und keine Mi­
nute mehr, denn in ihrer Funk- 

I Lion gebe es ebenfalls einen fe- 
I rten .Arbeitsplan.
| • 'i U Näherinnen gehören zu ih­
rer Schicht „A". „A“ bedeute'.
Äniang. Und hier, in der Ablei-

I .lung, kann man das sehr gui 
ineiken. Unaufhaltsam, rollt das 
Nählließbanci, Halbzeuge werden 
\Q'n einer Maschine zur anderen 
weitcrgegebcp, und so kommen 
sie ans Ende der langen techno­
logischen Kette. Tempo und 
nochmals Tempo! Auch die ge­
ringste Stockung in der Arbeit 

.der Brigade würde ein uner­
wünschtes Durcheinander brin­
gen. Ob sich die Schicht ,,A“ das 
leisten kann, wo sie doch 
Arbeitsrhythmus für die 
nachfolgenden Schienten 
stimmt?! „A" bedeutet ‘Anfang. 
Und ein guter Anfang ist unter 
Örtlichen Verhältnissen so gut 
wie gemeinsamer Erfolg.

„Sind Sie mit unseren 
spruchsvollen Zielen schon­
traut?" Tamara zeigt

Ge.

den 
zwei 

be-

an- 
ver- 

uns die 
Schlchlauflage, wo schwarz auf 
weiß steht: .... lm Jahre 1984
den Ausstoß von Erzeugnissen 
ohne zusätzliche Kapazitäten 
vergrößern.“ Das sei ioer noch 
nicht alles, sagt sie. Das 
Schlchtkollektlv habe sich vor­
genommen, diese Verpflichtung 
auf 10.4 Prozent zu bringen. 
Auf welche Welse? Das lasse sich 
l<?lcht zeigen, beteuert sic.

Die Produktionstechnologie in 
der Abteilung sei ganz einfach 
— nähen. Aber es komme In Je­
der Schicht gerade auf das WIE 
an. Dabei sei betont, daß alle 
herinnen In Stolps Schicht 
höchste Berufsquallflkatlon 
ben. 23 Frauen arbeiten mit 
;önlichem Prüfzeichen.

„Insgesamt führen unsere 
herinnen 39 Arbeitsvorgänge 
aus“, erläutert die Scnlchtlelte 
rin. „Jede Näherin hat Ihre Spe 
zlallslerung. Ist man da gut ge­
übt, kann man bei Jedem Vor 
'ang etwas Zelt gewinnen. Zu- 
■rst Minuten und schließlich auch

Stunden."
Na, allein durch Zeiteinspa 

rung wäre die Schicht bestimmt 
nicht so weit vorangekommen. 
Stabilität in der Arbeit und hohe 
Meisterschaft der Näherinnen ha­
ben es den Technologen der Ab­
teilung ermöglicht, das Nähfließ­
band zu beschleunigen. In der 
Praxis sieht das so aus: Früher 
legte das Halbzeug den Weg von 
einer Näherin zur anderen in 20 
Sekunden zurück. Heute schafft 
es die Strecke in nur 18 Sekun­
den. Scheint eine Kleinigkeit zu 
sein, ist aber keine, wenn man 
den ökonomischen Nutzeffekt be­
trachtet, den die Schicht von 
Tamara Stolp In sieben Monaten 
erwirtschaftet hat. 2 000 Rubel 
— ein solides Sümmchen! Hinzu 
kommt weiter die Tatsache, daß 
die Produktionsselbstkosten für 
die Erzeugung eines Herrenhem­
des (und in der Schicht ,.A“ spe­
zialisiert man sich gerade dar­
auf) 62 Kopeken ausmachen. 
Stellt euch oloß vor, wie viele 
Erzeugnisse durch die Frauen­
bünde gehen müssen, bevor die­
se hohe Kennziffer erreicht 
wird! Zugleich darf nicht ver­
gessen werden, daß am Arbeits­
prozeß nicht nur Näherinnen be 
.telllgt sind.

,(Im ’ Ministeriumsdurchschnitt 
liegen wir mit unseren Leistun­
gen ganz gut“, meint Irina Polu- 
'wajewa Cheftechnologe der Fa­
brik. „Doch das Ist für uns noch 
längst nicht die Höchstgrenze. 
Bérelts tm nächsten Jahr wollen 
wir den Produktionsumfang um 
weitere 10.4 Prozent vergrößern. 
Die Korrekturen des Plans .von 
unten nach oben' sind dafür eine 
sichere Gewähr.“

Es wäre falsch zu behaupten, 
man strebe In der Abteilung nur 
Quantität an. Die qualitativen 
Kennziffern sind ebenfalls ein 
sehr wichtiger Punkt der Tages­
ordnung. Und In dieser Sache 
sind die Brigaden der Fabrik 
sattelfesf.

Qualität 
besondere

ist eine 
Kategorie
Erzeugnisse der

Nä- 
dle 
ha- 

per
Nä

Daß sich die____ „___
Konfektionsfabrik von Koktsche- 
taw einer großen Nachfrage er­
freuen, haben wir selbst erlebt: 
Am Tag unserer Ankunft in der 
Gebietshauptstadt wurden lm 
Warenhaus gerade Herrenhem­
den mit dem Markenzeichen der 
Fabrik verkauft. Praktisch, mo 
dlsch, preiswert — so schätzten 
die Kunden die Erzeugnisse ein.

Der Betrieb liefert lm Jahr an 
das Handelsnetz der Republik 
Waren lm Werte von über 5 
Millionen Rubel. 23 Modelle bil­
den heute die Musterpalette der 
Fabrik, alle entsprechen sie den 
hohen Ansprüchen der Kunden. 
Bemerkenswert Ist, daß die Be­
stellungen der Handelsorganisa­
tionen rapide anwa c h s e n. 
Nicht zuletzt war das 
auch der Anlaß dazu.

Den Menschen
Freude bereiten

Manchmal orschllcßen die eigenen Worte eines Menschen und seine 
Meinungen seinen Charakter und seine Person viel treffender, als die» em 
Journalist zu tun vermöchte. Das bezieht sich auch auf Marqarctc STOK- 
KERT. Beststrickerin in der wirkwarenproduktionsvereimgunq „Puschm 
ka‘‘ der Aktjublnsker Gebletsverwaltunq für Dlenstleistu-gswesen. Nach 
einem Gespräch mit Ihr kam Ich zum Schluß, daß kaum jemand außer ihr 
selbst über sic und Ihre Kollegen bildhafter erzählen könnte...

Schon mehr als 25 Jahre ar­
beite Ich In einem Zweig, der 
Immer Öfter Dlenstleistungssphä 
re und sogar Industrie der Stim­
mung genannt wird. Diese Be­
nennungen verraten nicht nur 
das gestiegene Prestige der Tä 
llgkelt der Mitarbeiter des Dlensl- 
leistungsberelchs, sondern auch 
Jene aualltativ neuen sozialen 
Aufgaben des Zweiges, die uns 
die Partei stellt. Die wichtigste 
darunter ist die Erhöhung der 
Betreuungskultur und'der Quali­
tät der Dienstleistungen.

ten. Noch vor kurzem hat uns die 
hauptstädtische Mode stets erst 
nach etwa zwei Jahren erreicht. 
Heute unterscheiden sich die 
Waren der Provlnzateliers durch 
nichts mehr von denen, die in 
Alma-Ata oder Moskau gefertigt 
sind. Am häufigsten Kommt der 
Kunde zu uns mit dem Bild oder 
der Zeichnung des Erzeugnisses, 
das ihm gefällt. Dann haben un­
sere Spezialisten operativ viele 
Konstruktionsaufgaben

^-schwert das nicht 
beit?

zu lösen.
Ihre Ar.

neue Kapazitäten zu meistern. 
Das Kollektiv produziert bei 
ständiger Planüberbietung und 
bei ständigem überplanmäßigem 
Nutzeffekt. Allein in sechs Mo­
naten dieses Jahres haben die zu 
sätzlichen Einkommen rund 
59 000 Rubel ausgemacht. Wie 
man uns erklärte, 
größte Anteil auf die Erzeugnis­
qualität.

Qualität ist im

entfällt der

Qualität ist im Betrieb eine 
besondere Kategorie und wird 
hier sehr ernst genommen In dei 
Schicht ,.B“ hatten wir die Mög­
lichkeit. einige Näherinnen bei 
der Arbeit zu beobachten. Flink 
und geschickt arbeiten die 
Frauen, jeder Handgriff 
— knapp bemessen, jeder Vor­
gang sicher ausgeführt. So zum 
Beispiel steppt Nina Baschkina 
die Naht am Kragen. Knapp 12 
Sekunden braucht diese Frau für 
die Operation. Und das nur bei 
tadelloser Qualität. Denn: Nina 
ist sich stets bewußt, daß sie nicht 
nur für sich selbst, sondern für 
die ganze Schicht verantwortet. 
Und andere sind genauso für die 
ganze Arbeit verantwortlich. Das 
Ist gerade die solidarische Hal­
tung in Aktion.

Auf 
zielt buchstäblich Jeder 
xorgang, angefangen 
Modelleuren bisv hin zu 
tigwareverpackerlnnen. 
berechnen schon beim 
des Modells, wie sich dieser oder 
jener Vorgang ausführen lassen 
wird, ob die modischen Elemen­
te am Erzeugnis den. Aroeltspio- 
zeß nicht erschweren werden. Al­
so beginnt schon hier die Ökono­
mie von Aufwand und Zelt. 
Durch umsichtigen Rohstoffvcr 
brauch wurden allein in diesem 
Jahr die Produktionsselbstko­
sten um 11 600 Rubel verringert. 
Es wurden 7 500 Quadratmeter 
Stoff eingespart, der für nahezu 
600 Herrenhemden ausreicht. All 
das geht auf das Konto der über­
planmäßigen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Verbesse­
rung der Qualität der Erzeug­
nisse.

„Ob das ohne die exakte Plan­
aufschlüsselung möglich wäre?“ 
fragen wir Irina Stupak, Chefin­
genieur der Fabrik.

Sie schüttelt entschieden den 
Kopf. „Im Grunde genommen ist 
Jeder Arbeitsvorgang In unseren 
Normativen vorgesehen. Da es 
sich aber um Intensivierung und 
kontinuierliche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität handelt 
sind wir bestrebt, Jede einzelne 
Operation genau unter die Lupe 
zu nehmen, unsere eigenen Kor­
rekturen zu machen und zusätzli­
che Reserven zu erschließen, um 
das Vorhaben zu verwirklichen.“ 

So wird der Erfolg geschmie­
det. Aus den Leistungen Jedes 
einzelnen Abschnitts setzt sich 
dann das Gesamtergebnis zu­
sammen. Und da fällt die persön­
liche Bemühung Jeder Näherin 
schwer In die Waagschale. Heute 
produzieren über 200 Näherin 
nen der Fabrik bereits für 1985. 
Das bedeutet, daß in den Handei 
noch mehr Erzeugnisse mit der 
vertrauten Markierung kommer 
werden.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Geilet Koktschetaw

hohe Erzeugnisqualität 
Arbeits- 
bel den 

den Fer- 
Erstere 

Entwurf

In Petropawlowsk, dem Zentrum des Gebiets Nordkasachstan. ist das 
neue Hotel „Ksyl-Shar" mit 304 Plätzen seiner Bestimmung übergeben 
worden. Das achtstöckige Gebäude des Hotels ist mit rosa Muschel­
kalks fein, schwarzem und rotem Marmor verziert, sein Oberteil wird von 
stilisierten Aluminium-Kornähren gekrönt. Hier gibt cs schöne und gemüt­
liche Hallen, geschmückt mit Schnitzereien auf farbigem Putz, ein gro­
ßes Restaurant für 300 Besucher, ein Cafe, eine Bar und einige Imbiß­
räume. Durch dieses Gebäude» wurde die Herausbildung eines davor He­
genden Stadtplatzes vollendet'. Das Projekt des Hotels war von 
den Architekten und Konstrukteuren des staatlichen Projcktie'ungsinsl'- 
tuls „Scwgrashdanprojckt" unter der Leitung des Schöpfers des Dclailbc- 
bauungsplans der Stadt IF. Panfilow entworfen worden.

Unsere Bilder: Die besten Bauarbeiterinnen der Bau- und Montage­
verwaltung „Otdelstroi“ Komsomolzinnen J. Sejfulina und N. Boot;

Gesamtansicht des neuen Hotels „Ksyl-Shar" („Krasny Jar").

Heute sind Ihre Abteilungen mit 
vollkommenen Ausrüstungen und 
i.uaerncn Maschinen ausqestattet. 
Mit ihrer Hilfe lassen sich diese 
au gaben sicher, schneller und ein­
facher als vorher erfüllen.

tatsächlich. Die neutigen Be­
dingungen sind nicht so, wie sie 
zu der Zelt waren, als ich zu ar­
beiten begann. In fast allen 
Städten des Gebiets sind schöne 
Dlenstlelstungshäuser errichtet 
worden. Die besten davon kann 
man ohne Übertreibung Service­
paläste nennen. Trefflich wer­
den sie auch durch die gemüt­
lichen Gebäude komplexer An­
nahmestellen ergänzt, von denen 
man früher nur träumen konnte. 
Der Dienstleistungsumfang hat 
sich bedeutend erweitert. Heute 
kann so gut wie jeder Einwoh­
ner des Gebiets eine beliebige 
Konfektions- oder Wirkware be­
stellen. Die Bestellung wird übri­
gens ziemlich schnell erfüllt.

All das ist erfreulich. Genauso 
wichtige Kriterien Ihrer Arbeit 
sind mit Recht die Betreuunqskul- 
tur und die Fähigkeit, den steiqen- 
den Bedarf der Kunden bestmöglich 
zu decken.

Oft denke ich an die Worte ei­
nes Spaßvogels, welcher sagte: 
,,Sie können meinetwegen die 
Ärmel an meiner Jacke von ver­
schiedener Länge machen und die 
Knöpfe an den Rücken annähen, 
doch Sie müssen mich so emp­
fangen und verabschieden, daß 
ich Lust bekomme, Ihre Dienste 
noch viele Male in Anspruch zu 
nehmen.“ Das war natürlich nur 
ein Scherz. Doch es heißt ja, 
daß es an jedem Söherz auch et­
was Wahres gibt. Ich bemühe 
mich, die Beziehungen mit den 
Kunden auf vollem Einverneh­
men zu gestalten, ihm stets dort 
entgegenzukommen, wo es mög­
lich ist, und das findet selbst­
verständlich 'großen Anklang.

In der Vorhalle Ihrer Vereini- 
qunq sind mir kleine Blätter — die 
„Urteile" aufqefallen. Darauf ste­
hen der Name des Ausführ enden, 
die Nummer der Bestellung und drei 
Spalten für die Beurteilung der 
Qualität: „ausgezeichnet“, - 
und „schlecht..."

Jawohl, das ist unsere 
und effektive Form der 
lung der Arbeitsqualität, 
letzten zwei Jahren ’ 
dritte Spalte noch nie __ o_
füllt, und das macht meinen Kol­
leginnen Ehre.

Wie sind übrlqens Ihre persön­
lichen Leistungen?

Ich lieferé 80 Prozent Erzeug­
nisse mit „ausgezeichnet“...

neue 
Bewer- 
In den 

wurde die 
- ausge-

JedeWie man's nimmt. 
Stellung ist etwas Neues und 
teressantes. Nicht umsonst 
ein guter Stricker einem 
ler gleichgestellt. Zuweilen spürt 
man nach Abschluß der Arbeit, 
daß nur noch ein Strich fehlt, 
der die Linie der Figur betonen 
oder lm Gegenteil einen Fehler 
verbergen würde. Oft entschei­
det eine einzige Naht das Gelin­
gen der gesamten 
Kunde Ist dann höchst 
gestellt.

Be- 
In- 

wird 
Künst-

Arbeit. Der 
zufrieden-

Sie Ihren

Menschenden
Ihnen kleine 

kann. Diese 
meisten

Wie ich sehe, haben 
Beruf qern. Wofür?

Dafür, daß ich 
Freude bereiten, 
Feste ermöglichen
Meinung vertreten die 
Kollegen aus unserer Brigade: 
Swetlana Chochlowa. Anna Bau­
mann, Elvira Malygina, Sinaida 
Solotowskaja und andere.

ais 
„Pu- 
ein- 
Vor-

Ich weiß, daß Ihr Kollektiv 
erstes in der Vereinigung 
schinka“ den Briqadeaüf trag 
geführt hat. Dabei auf Ihren 
schlag hin...

Das stimmt nicht ganz, 
sprach In der Brigade schon 
ge von der neuen Form der 
beitsorganisation, und man 
sich über den Übergang zum 
gadeauftrag einig. Ich wurde 
beauftragt, unseren 
äußern. Nun arbeiten 
etwa zwei Jahre auf neue Weise.

Man 
lan- 
Ar- 
war 
Brl- 

: nur 
Wunsch zu 

wir schon

Und wie ist das Ergebnis?

Ich möchte Sie über unsere 
Leistungen Informieren. Während 
wir unsere Aufgabe lm ersten 
Monat nach dem Übergang zum 
Brigadeauftrag mit 112 Prozent 
erfüllten, so im darauffolgenden 
— mit 120, später — mit 124, 
132, 136 usw. In letzter " 
beläuft sich diese 
stets auf 
um wir 
halbmal 
gleicher

Zeit 
__  ___ Kennziffer 
146 — 147 Prozent. Kurz­
produzieren fast andert- 
mehr Erzeugnisse bei 
Beschäftigtenzahl.
Arbeit nicht schwerer qe.

Fotos: Gennadi Gelfand

■' >

Sachkundiger
Die ersten Absolventen der 

Fakultät für Mechanisierung In 
der Kustanaier Landwirtschaftli­
chen Hochschule bekamen dieser 
Tage ihre Diplome. Die Staatliche 
Prüfungskommission schätzte die 
meisten Diplomarbeiten hoch ein. 
Zu den interessantesten Entwür­
fen gehörte das Grundprojekt 
von Swetlana Mlstrjukowa ..Re­
konstruktion des Abschnitts für 
Reparatur der Schaltgetriebe der 
Traktoren K 700 und K 701 im

Warum nicht alle 100? Was stört 
Sie zuweilen, alle nur ausgezeich­
net zu fertigen? Vielleicht die Stim- 
munq, die Ausrüstungen? ~ ' 
Launen mancher Kunden?

Weder das eine noch 
dere. Es gibt leider auch___  __
Jektlve Gründe, die uns manch­
mal daran hindern, die Kunden 
fröhlich zu stimmen.

Bis Jetzt haben’ wir nur eine 
geringe Auswahl an Garn, beson­
ders nach Farbengebung. Es 
kommt vor, daß man zwar haltba­
res Garn, Jedoch nur In einziger 
Variante anliefert, und da ent­
steht sofort eine psychologische 
Barriere. Sobald man fünf bis 
sechs Kostüme aus solchem Garn 
gestrickt hat, läßt die Nachfra­
ge nach. Man kann den Kunden 
schon verstehen. Nimmt er die 
Dienste der Maßschneiderei In 
Anspruch, so will er, daß seine 
Kleidung sich nlch( nur durch 
Schnitt, sondern auch durch 
Stoffarbe auszeichnet.

Oder solch ein Beispiel. So­
bald die Kunden erfahren, daß 
Garn aus Tokmak eingetroffen 
Ist, hagelt es Bestellungen. An­
ders steht es mit dem Kustanaier 
Garn. Seine Qualität entspricht 
unseren Anforderungen nicht Im­
mer. Der Faden Ist schwach und 
reißt oft. Auch die Farbengebung 
läßt viel zu wünschen übrig. Dar­
aus ergeben sich eben meine 20 
Prozent Waren mit der Bewer­
tung „gut“.

Oder die

das an- 
noch ob­

Die Dienstleistungsbetriebe haben 
die Möglichkeit, auf die Launen 
der Mode schneller zu reaqiercn. 
Denn jede Bestellung ist für die 
Vereinigung eigentlich neu, sie 
wird nicht schablonemäßig, wie, sa- 
qen wir, in Wirkwaren- und Bc- 
kleldungsfabrlken erfüllt.

Eigentlich ist das die Haupt­
pflicht des Dienstleistungshauses. 
Wir geben uns tatsächlich Mühe, 
die Modetendenzen zu beachten 
und mit der Zeit Schritt zu hal-

Fachkräftenachwuchs
Kustanaier Mechanischen Repa­
raturwerk“. Diese Diplomarbeit 
wird In der Produktion ausge­
wertet werden. Der zu erwarten­
de Nutzeffekt beläuft sich auf 
123 00Ü Rubel.

Die Absolventen Johann Kai 
ser und Amlr Schapanow zeigten 
bei der Diplomverteidigung eine 
gediegene Berufsausbildung. Bel 
de hatten Ihre geistigen Fähig­
keiten lm Studenten-Konstruk- 
tlonsbüro vervollkommnet. Kal-

ser und Schapanow hatten ge­
meinsam mit ihrem wissenschaft­
lichen Betreuer Igor Solodownl- 
kow die Zeichnungen für Mecha­
nisierung der Vcrladearbeiten lm 
Gemüselagerraum der Lehr- und 
Versuchswirtschaft der Hochschu­
le entworfen. Sie hatten auch ei­
ne ganze Reihe von Reparatur­
vorrichtungen für die Traktoren 
..Klrowez’* konstruiert.

Die Jungen diplomierten Fach­
kräfte werden In den Landwirt­

Ist die 
worden?

Ich würde das nicht behaup­
ten. Der Brigadeauftrag hat das 
psychologische Klima im Kollek­
tiv günstig verändert und viel 
Neues in den Inhalt des Wettbe­
werbs hineingebracht. Seine Teil­
nehmer haben neben dem Wett­
streitgeist auch den Wunsch, sei­
nem Kollegen beizustehen. Heute 
denkt Jeder nicht nur daran, ho­
he eigene Leistungen zu erzielen, 
sondern sorgt auch für diejeni­
gen, die Seite an Seite mit ihm 
arbeiten; er bemüht sich auch, ih­
nen seine Erfahrungen zu vermit­
teln. Heute arbeiten 
schon alle Brigaden 
Welse.

eigentlich 
auf neue

man vielln letzter Zeit spricht 
von der Lehrmeisterbewequnq.«

Sie ist auch bei uns verbrei­
tet. In den vielen Jahren habe 
ich selber so manches- Mädchen 
ausgebildet. Meine 
Lehrlinge waren Erika 
bauer und Ludmilla Malinko. 
Sie haben die berufliche Qualifi­
zierung zweimal schneller durch­
gemacht. Ich glaube, ebenfalls 
dank der Brigadeform, der 
beitsorganisation.

letzteren
Neuge-

Ar-

ein

lm 
el-

Marqarete Johannowna. bitte 
paar Worte über Ihre Familie.

Mein Mann ist Fahrer 
Werk .,Seimasch", wir haben
nen Sohn, Vitali. Mit Ihm hatten 
wir neulich ein ernstes Gespräch 
über die Wahl seines Lebenswe­
ges. Wir schlugen ihm; vor, eine 
Hochschule zu beziehen. Er lehn­
te das Jedoch kategorisch ab und 
sagte: „Ich will Arbeiter wer­
den wie ihr.“ Jetzt lernt er an 
einer Berufsschule für Bauwesen. 
Das freut mich, well der Sohn 
auf den Beruf seiner Eltern stolz 
Ist...

Man ist auf den Beruf seiner 
Eltern stolz. Was sie auch sein mö­
gen — Arbeiter, Arzt. Inqenieur... 
Das Gefühl des Stolzes auf sie 
kommt zu den Kindern wohl, wenn 
sie sehen, wie die Eltern von den 
Mitmenschen qeachtet werden, wie 
ihre Arbeit geschätzt wird, welch 
hohe Autorität sie gcnieBen...

Johann MOOR,
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Aktjubinsk

schaftsbetrieben des Gebiets Ku­
stanai arbeiten. So wurde Juri 
Sperling, Träger des Abzeichens 
des ZK des Komsomol „Junger 
Gardist des Planjahrfünfls“. In 
den Sowchos „Malkulskl“, Ray­
on Kustanai, und sein Freund Ju­
ri Dobrowskl in den Kolchos 
„Sewer“. Rayon Borowskoje, 
eingewiesen. Insgesamt erhalten 
die Kolchose und Sowchose des 

' Gebiets 45 Maschineningenieure.

Sergej OBOLENSKI
Gebiet Kustanai

I
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Re-

Neue Perspektiven
BERLIN. In den 35 Jahren 

seit der Gründung der DDR ist 
ihr Handelsumsatz 
UdSSR dutzendfach 
Heute entfallen auf die 
union etwa 40 Prozent 
samten Handelsverkehrs 
publik.

Neue Horizonte bietet 
Entwicklung der Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den beiden Ländern das 1979

mit der 
gestiegen. 

Sowjet- 
des 
der

für die

Nach Aufträgen 
der UdSSR

SOFI/\. Das Elektronengerä­
tewerk In der Stadt Tolbuchln 
gilt mit Recht als ein Betrieb 
der bulgarisch-sowjetl sehen 
Freundschaft. Einen Großteil sei­
ner Erzeugnisse produziert das 
Werk nach Aufträgen der 
UdSSR: die engen Beziehungen 
zu den sowjetischen Partnern 
sind zur Hauptrichtung seiner 
Entwicklung und Spezialisierung 
geworden.

Mehr als zwölf Jahre lang 
baut das Werk elektronische 
Steuerungsgeräte für die sowjeti­
schen Kartoffel- und Maiskombi­
nes. verschiedene Sä- und ande­
re Landmaschinen. In dieser Zelt 
fand eine Menge von Entwürfen 
ihre Realisierung, die unter Bei­
stand von Spezialisten aus Mos­
kau, Charkow und Klrowograd 
entwickelt wurden. Die Konstruk­
teure der beiden Länder testen 
gemeinsam die ersten Versuchs­
muster.

Zur Verbesserung der Quali­
tät trägt auch die Patenschaft 
der Jugendbrigaden über Kollek­
tive bei, die Erzeugnisse für die 
UdSSR produzieren. Die Zusam­
menarbeit mit sowjetischen Spe­
zialisten hilft, die Produktionska­
pazitäten des Betriebs ständig zu 
erweitern. ‘

Aufstrebendes
Land

vor der Befrel- 
elnführen muß- 
18-m-Karussell- 
tonnenschwere 
starke Bulldo- 
Gashochdruck-

900 
Bel

Die- 
mußten 

umge

Auf dem Mansude-Hügel in 
Pjöngjang steht ein Denkmal des 
legendären geflügelten Pferdes 
Tschollima mit zwei Reitern — 
einem Arbeiter und einer Bäue­
rin. Waren es ja sie, Arbeiter und 
Bauern, sowie die werktätige In­
telligenz. die alle Entbehrungen 
de- Nachkriegsjahre ertrugen; 
m. ihrer Arbeit wurde die Re­
publik, die am 9. September 1948 
ausgerufen worden war, zu einem 
Industrie- und Agrarstaat.

Das Land, das 
ung sogar Nägel 
te, stellt heute 
drehmaschinen. 
Pressen. LKWs, 
zer, Generatoren, 
kompressoren und Ozeanriesen 
her. Volkskorea exportiert viele 
Industrieerzeugnisse.

Tn der Landwirtschaft werden 
über 20 Prozent des National­
einkommens der KDVR erzeugt. 
Ein verzweigtes Bewässerungs­
netz. die Mechanisierung und 
Chemisierung der Landwirtschaft 
spielen dabei eine große Rolle. 
Es gibt lm Lande über 1 500 
Stauseen. Die Gesamtlärge der 
Bewässerungskanäle liegt bei 
10 000 km. Folglich w ird die 
Landwirtschaft immer unabhän­
giger von den Witterungsbedin­
gungen.

Die Schaffung von Bewässe­
rungssystemen Ist keine einfache 
Aufgabe für die KDVR. So wird 
das Chonglree-Sy-tem von 
Wasserpumpen betrieben, 
dem derzeitigen Mangel an 
scltrelbstoff im Lande 
die Pumpen auf Strom 
stellt werden. Doch die Bewäs­
serungssysteme ind von den 
Industriezentren entfernt und ar­
beiten zudem nur saisonweise. 
Und der Bau von Hochspan­
nungsleitungen würde sehr teuer 
kommen — Hunderlausende Won.

Die koreanischen Energiear­
beiter lösten das Problem an­
ders. Sie entwickelten Hydro­
aggregate geringer Kapazität 
und bauten auf Ihrer Grundlage 
340 relativ kleine Wasserkraft­
werke sowohl für die Bewässe­
rungssysteme als auch für die 
örtliche Industrie. Wenn erfor­
derlich, werden die Wasscrnum 
pen eingeschaltet, in der Zwi­
schenzeit aber geht der gesamte 
Strom an die Betriebe.

Es gibt In Korea wenig frucht­
bare Böden. Gegen Ende der 
80er Jahre sollen lm Lr-nd wei­
tere 300 000 Chonbo (1 Chon- 
bo=0,99 ha) Salzböden erschlos­
sen w&rden. Wie wichtig da« lpt 
zeigt folgende Tatsache: Etwa 80 
Prozent des KDVR Territoriums 
sind von Bergen bedeckt, der 
Ackerbau aber Ist nur lm Kü­
stenstrelfen möglich. Saatflächen 
sind hier kostbar wie Gold.

Die Erschließung von 300 000 
Chonoo Salzböden und 200 000 
Chonbo Neuland ’d. h. «telnfeo- 
Bergabhänge) lag der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
der KDVR zugrunde. Dieser Bo 
den wird dem Meer und der 
Bergen abgerungen. Kilometer 
lange Dämme reichen bis weit Ins 
Meer, LKWs schütten dort Stei­
ne auf. In der Taedongan-Mün 
düng wird der gigantische Nam 
pho-Damm mit seinen Schleusen 
errichtet. So sollen 5 100 Chon­

unterzeichnete Programm der 
Spezialisierung und Kooperation 
der Produktion bis 1990. Auf 
seiner Grundlage wurden etwa 
150 Abkommen über das bilate­
rale Zusammenwirken In vielen 
Wirtschaftsbereichen abgeschlos­
sen. Allein Im vorigen Jahr be­
trugen die Im Rahmen der Spe­
zialisierung und Kooperation der 
Produktion hergcstellten Erzeug 
nlsse mehr als die Hälfte aller

Urs- sozialistische Vietnam kann man heute ohne Übertreibung einen 
großen Bauplatz nennen. In aen Städten entstehen neue Wohnviertel, die 
Dörfer werden modern bebaut, große neue Industrie- und Energieobjekte 
laufen an. Viel Beachtung wird der Entwicklung des Transportwesens 
geschenkt.

Im Bild: In der Nähe Hanois entsteht eine 1 235 Meter lange Brücke 
über den Roten Fluß. Foto: TASS

Klaviere der Firma ,,Petroff“
PRAG. Das Kollektiv 

weit bekannten Betriebs 
troff" In der tschechoslowakischen
Stadt Hradec Kralove hat mit 
der Herstellung eines neuen Mo­
dells der Konzertflügel begonnen, 
in dem sich moderne Materia­
lien glücklich mit konstruktiven 
Neuerungen, vereinen. Dieses 
Musikinstrument verfügt über 

dem Bezirk 
Auf dem Bo- 
Meer abringt. 
Malsfelder so- 
entstehen...

ich

bo eingedämmt werden. Über den 
Staudamm sollen eine Bahnlinie 
und eine Autostraße verlaufen, 
die Pjöngjang mit seinem Naher­
holungszentrum, 
Kwalr, verbindet, 
den, den man dem 
werden Reis- und 
wie Obstplantagen

An die Reisfelder mußte 
bei der Begegnung mit den Ma­
schinenbauern von Wonsan den­
ken, die insbesondere Reispflanz­
maschinen erzeugen. So müssen 
die früher traditionellen Vor­
stellungen von der schweren Ar­
beit der Reisbauern welchen: 
Heute ist diese Arbeit viel leich­
ter und produktiver dank der 
neuen Landmaschinen.

Bel der Lösung der Volkswirt­
schaftsaufgaben findet die Repu 
bllk stets Unterstützung und Hil­
fe bei der Sowjetunion und an­
deren sozialistischen Ländern. 
Unter Beteiligung der UdSSR 
wurden in der KDVR mehr als 
60 wichtige Industrielle und an­
dere Objekte errichtet und re­
konstruiert. Diese Betriebe mit 
modernen Anlagen und einer fort-1 
schrlttlichen Technologie be- ( 
stimmen weitgehend den Ent­
wicklungsstand der Industrie des 
Landes und bilden die Grundla­
ge der Volkswirtschaft. Genannt 
seien nur das Chemiekcmbinat 
von Hyrignam, die Metallhütte 
von Nampho, die Stahlgießerei 
von Songjln und das Wasserkraft­
werk von Supung. Neben korea­
nischen Fachleuten beteiligen 
sich sowjetische Experten am 
Bau des Kim-Chak-Hüttenwerkes, 
das die Hälfte des Stahls und 
ein Viertel des Roheisens der 
KDVR erzeugt, ferner am Baü 
eines der größten Heizkraftwer­
ke Asiens In Pukchan, eines 
Aluminium- und eines Kugella­
gerwerkes.

Dazu gehört auch das Textll- 
komblnat von Pjöngjang, der , 
größte Branchenoetrleb In der 
KDVR. In einer seinei Abtei­
lungen traf Ich mit Kim Sung 
Hl zusammen. 1956 war sie als 
léjährlges Mädchen Ins Kombi­
nat gekommen. Sie erlernte den 
Beruf einer Weberin, absolvier­
te die Mittelschule, die Berufs­
schule und dann die Abendhoch­
schule. Vor zehn Jahren später 
wurde sie Held der Arbeit der 
KDVR. In der Nachbarabteilung 
arbeiten Ihr Mann und Ihr älte­
ster Sohn.

..Was uns am meisten be­
wegt?" wiederholt Kim Sung Hl 
meine Frage. ,,Dle Entwicklung 
der Tscholllma-Massenbcwegung, 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zur Produktionssteigerung. Wir 
Weber tun alles, um das Volk 
mit Stoffen zu versorgen “

In diesem Jahr erfüllt das 
Volk der KDVR den zweiten Sle- 
benjahrplan. Neue wirtschaftliche 
Erfolge wurden erzielt. So nahm 
die Industrieproduktion um mehr 
)ls die Hälfte zu. Die Stromer­
zeugung erreicht 56—60 Md. 
kWh, die Stahlproduktion 7,4 — 
8 Mio t, die Kohleförderung 70 
-80 Mio t. Diese Zahlen wider­

spiegeln das steigende Wlrt- 
chaftspotential des sozialistischen 
Korea.

M. KRETOW 
(„NZ")

Lieferungen der DDR an 
UdSSR.

Die weitere Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne und die 
Koordinierung der Hauptrlch- 
tungen für die Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik bis 
zum Jahre 2000 sind eine siche­
re Voraussetzung für die Steige­
rung der Effektivität der Volks­
wirtschaft der beiden Bruderlän­
der sowie der gesamten soziali­
stischen Gemeinschaft.

hohe Klängrelnhelt und großen 
Tonreichtum.

Die Popularität der Erzeugnis­
se der Firma ,,Petroff", die in 
mehr als 80 Länder der Welt 
exportiert werden, liegt in der 
Qualität der Musikinstrumente, 
die auf hundertjährigen Traditio­
nen und der Meisterschaft ihrer 
Schöpfer beruhen.

Aufforderung zur Einstellung des Wettrüstens
Die zentralen Probleme unse­

rer Zelt sind nach wie vor der 
Kampf für Einstellung des Wett­
rüstens und Verhinderung eines 
nuklearen Krieges. Diese Schluß­
folgerung ist in dem Scblußkom- 
munique der Plenartagung der 
Mitgliedsländer der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen auf der 
Ebene der Außenminister enthal­
ten, die In New York stattgefun­
den hat.

Die nichtpaktgebu n d e n e n 
Staaten haben betont, daß Frie­
den und Sicherheit auf dem We­
ge einer allgemeinen und voll­
ständigen Abrüstung, vor allem 
der nuklearen Abrüstung, erreicht 
werden kann, und forderten auf, 
als ersten Schritt die Androhung 
des Einsatzes von Kernwaffen zu 
vernieten. Die Teilnehmer der 
Tagung sprachen sich ferner da­
für aus, daß unverzügliche Maß­
nahmen zur Verhinderung einer 
Militarisierung des Weltraums 
eingeleitet werden.

Die Außenminister der Teil 
nehmerländer der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenheit hoben mit 
Besorgnis die andauernde Ver 
schlechterung der internationalen 
Lage hervor, die ein Ergebnis 
der Politik der westlichen Län­

I

Irn Bild: Ein Anlifaschistenposlen an1 
nchlsgebäude in Nürnberg.

Über den Fing der Challenger

BRD. .Nach einer Untersuchung, die sich meh­
rere Jahre lang gezogen hat, <sl in Nürnberg 
ein gerichtlicher P'ozeß gegen den Anführer ei­
ner neonazistischen ..Wehrsport gruppe“ K.-H.- 
Hoff mann eröffnet worden.

Die 1980 von der SPD-FDP-Regierung verbo­
tene neonazistische Organisation Hoffmanns 
zählte über 600 mit Pistolen und MPis bewaff­
nete Mitglieder Sie verfügten auch über einen 
5-Tonnen Schülzenwagenpanzer. In ihrem 
Hauptquartier in Bayern wurden während der 
Durchsuchung große Mengen von Sprengstoff, 
SS-Uniformen, propagandistische Materialien 
faschistischen Charakters und tine Vorrichtung 
für Falschgelddruck vorgefunden.

Nach der Anklageschrift zu urteilen, wollen 
die Nürnberger Richter die Frage der Teilnah­
me do Hoffmann-Gruppe an der Bombenexplo- 
sion während des traditionellen Volksfestes in 
München im September 1980, wobei 13 Men­
schen gelötet und 219 schwer verwundet wur­
den, mit Schweigen übergehen. Solch eine Hal­
tung der Behörden löst mit Recht eine Empö­
rung der demokratischen Öffentlichkeit der BRD 
aus, .die eine Zügelung der Neonazis fordert.

Foto: TASS

Die Besatzung der amerikani­
schen Raumfähre Challenger, die 
sich entsprechend dem Programm 
Space Shuttle gegenwärtig auf 
der Erdumlaufbahn befindet. Ist 
mit mehreren Schwlerlgkelter 
konfrontiert worden.

So hat der Mechanismus dei 
Ausrichtung der Bordantenne 
der Raumfähre auf den Übertra­
gungssatelliten TDRSS-A ver 
sagt, über den entsprechende 
Information, in erster Linie von 
der Funkmeßstation, zur Erde 
übermittelt wird. Von diesem 
Gerät kommt so viele Informa 
Hon, daß sie an Bord einfach 
nicht aufgezeichnet werden kann.

Schöpferisch 
herangegangen

BUDAPEST. Sehr beliebt sind 
In Ungarn die Selbstbedienungs­
kaufhallen der Firma ,,Skala- 
Koop", deren blaurotes Emblem 
man heute In 64 Städten der Re 
publik sehen kann. Das Kollek­
tiv dieser Vereinigung geht an 
die Handelsfragen schöpferisch 
heran. Es genügt zu sagen, daß 
der Umsatz, des Betriebs in acht 
Jahren seines Bestehens auf 
mehr als das Zehnfache gestie­
gen Ist und in diesem Jahr über 
14 Milliarden Forint betragen 
wird.

Größte Aufmerksamkeit schen­
ken wir In unserer Arbeit der 
Bedarfsermittlung, der Steige­
rung der Bedienungsqualität und 
der Suche nach neuen Lösungen 
bei der Organisation des Han­
dels, sagte T. Szerdahey. Sekre­
tär der Parteiorganisation der 
Vereinigung. Im Gespräch mit ei­
nem TASS-Korrespondenten. Das 
Sortiment der Waren, die die 
..Skala-Koop" bietet, Ist äußerst 
groß — von Nahrungsmitteln bis 
zu langlebigen Wirtschaftsgütern. 
Tn ledern Warenhaus gibt es 
Werkstätten des Dienstleistungs­
bereichs und Gruppen, wo die 
Eltern für die Zell ihres Aufent­
halts im Warenhaus die Kinder 
unter Aufsicht erfahrener Er­
zieherinnen lassen können. Wir 
haben Interessante Erfahrungen 
Im Kampf gegen die Anhäufung 
übermäßiger Warenvorräte ge­
sammelt. Neben dem traditionel­
len Saisonausverkauf Ist bei uns 
ein allmonatlicher Ausverkauf zu 
Preisen eingeführt, die 20 bis 
40 Prozent unter den gewöhnli­
chen liegen.

Einen besonderen Platz räu­
men wir bei der Vervollkomm­
nung unserer Arbeit dem Zusam­
menwirken mit den Handelsfir­
men der Bruderländer, in erster 
Linie mit sowjetischen Kollegen 
ein, unterstrich T. Szerdahey.

der unter Führung der Vereinig­
ten Staaten ist. Sie verwiesen auf 
die Verschärfung der Situation 
im Nahen Osten, in Südafrika, 
In Südostaslen. im Mittelmeer­
raum und In anderen Regionen. 
Das Schlußlfommunique enthält 
èlne Verurteilung'- der israeli­
schen Aggression im Nahen 
Osten und bringt die Solidarität 
mit dem heldenhaften Kampf des 
palästinensischen Volkes unter 
Führung der Palästinensischen 
Befrelungsorganlsatloh, ihrer ein 
zlgen legitimen Vertreterin, zum 
Ausdruck. Wie in dem Dokument 
betont wird, kann ohne den voll­
ständigen und endgültigen Abzug 
der Israelischen Truppen von 
den okkupierten arabischen Ter­
ritorien kein dauerhafter und ge­
rechter Frieden In der Region 
hergestellt werden. Darin heißt 
es ferner, daß die Lösung des 
Palästina-Problems ein Kern­
stück der Nahostregelung ist.

Die nichtpaktgebundenen Staa­
ten haben die Idee der Einberu­
fung einer Internationalen Nah­
ostkonferenz mit Beteiligung al­
ler Interessierten Seiten, ein­
schließlich der PLO, unterstützt.

Die Teilnehmer der Tagung 
brachten Ihre tiefe Besorgnis im

Es wurde die Entscheidung 
troffen, den nichtintakten 
chanlsmus der Antenne abzu­
schalten und die Antenne selbst 
auf den Übertragungssalelllten 
durch Änderung der Orlentle 
rung des Schiffes selbst auszu 
richten.

Nach Auffassung der Experter, 
führt dies jedoch zum Verlust 
von etwa 50 Prozent der Infor­
mation der FunKmeöstatlon. So 
mit kann das wohl wichtigste 
Experiment, das für diesen Raum 
flug festgelegt worden war, nicht 
mehr als um die Hälfte ausge­
führt werden. Pannen sind auch 
beim Zusammenklappen der

Der neue Generalsekretär des 
Nordatlantlschcn Blocks, der bri­
tische Lord Carrington, hat an 
die westeuropäischen Länder 
den Appell gerichtet, die ..Last 
der Vereinigten Staaten zu er­
leichtern" und ungeachtet der 
harten Sparmaßnahmen ihre mi­
litärische Ausgaben zu vergrö 
Bern.

Carrlnglon, der vor den briti­
schen Fernsehern In der Rolfe 
eines Lobbyisten Washingtons in 
Westeuropa auftrat. halte cs 
vorgezogen, die Tatsache schwei­
gend zu umgehen, daß die wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten und 
die harten Sparmaßnahmen in 
den westeuropäischen Ländern 
In einem erheblichen Maße auf 
die amerikanische Politik de.* 
hohen Bankendlskontsätje sowie 
auf den künstlichen Auftrieb des 
US Kurses zurückzuführen sind. 
Gerade diese Währungs- und Fi­
nanzpolitik Washingtons ist es, 
die auf der Wirtschaft 
ropas so schwer lastet 
Kapitalflucht nach 
führt.

Lord Carrington 
seine westeuropäischen Fernseh­
zuschauer zu überzeugen, daß der 
beste Weg zur Sicherheit auf 
dem Kontinent über die weitere 
Anhäufung der amerikanischen

Westeu- 
und zur 

Amerika

versuchte.

Große Bedeutung des Treffens
Die große Bedeutung der in 

der finnischen Hauptstadt abge­
haltenen Konferenz von Vertre­
tern der Antikriegsbewegungen 
Europas und Nordamerikas für 
die Festigung der Einheit der 
Reihen der Friedenskämpfer Ist 
auf einem Treffen der Teilneh­
mer dieses Forums mit Journali­
sten In Helsinki hervorgehoben 
worden.

Der Präsident des Weltfrie­
densrates. Romesh Chandra, der 
auf dem Treffen das Wort ergriff, 
hob hervor, daß die Delegierten 
der Konferenz über die umfas­
sende Vorbereitung zur Veranstal­
tung einer Woche von Aktionen 
für Abrüstung In diesem Monat 
in ihren Ländern berichteten. Er 
sagte: ..Wir messen dieser Woche 
ebenso wie der iür den Dezem-

Zusammenhang mit der sich im 
Süden Afrikas zuspltzer.den Si­
tuation, mit der Eskalation der 
aggressiven Aktionen Pretorias 
gegenüber der benachbarten 
Länder zum Ausdruck. Die Mi­
nister verurteilten ferner die so­
genannte neue ..Verfassung" 
der Rassisten und unterstützten 
die Resolution des UN-Sicher- 
heltsrats. In der diese als illegal 
bezeichnet wird.

In dem Kommunique wird auf 
die sich verstärkende Spannun­
gen in Mittelamerika aufmerk­
sam gemacht und mit großer Be­
sorgnis festgestellt, daß die Ver­
suche der Vereinigten Staaten, 
die Regierung In Nikaragua zu 
destabilisieren. Immer aktiver 
werden. Die Bewegung der 
Nichtpaktgebundenheit bekunde­
te Solidarität mit der Republik 
und forderte, daß den Drohungen 
und den Aggressionsakten gegen 
das Volk und die Regieiung Ni­
karaguas ein Ende gesetzt wird. 
Sie billigte den ..Akt für Frie­
den“. der von den Ccntadora 
Staaten ausgearbcitet worden Ist 
und der die politische Beilegung 
der Konflikte In Mittelamerika 
zum Ziel hat.

Die nichtpaktgebundenen Län-

Antenne Funkmeßstation
selbst aufgetreten.

Für den 9. Oktober war der 
Ausstieg von Kosmonauten in 
den freien Weltraum geplant. 
Vor dem Ausstieg müssen jedoch 
die Antenne der Funkmeßstation 
und die Antenne für die Funk­
verbindungen über den Übertra­
gungssatelliten zusammenge­

klappt werden. Im Zusammen­
hang mit den eventuellen Pannen 
bei Ihrer wiederholten Aufrich­
tung wurde die Entscheidung 
getroffen, sie nach dem Ausstieg 
In den freien Weltraum zusam­
mengeklappt zu lassen. Deshalb 
müssen alle Experimente mit der 
Funkmeßstation bis zum Ausstieg 
der Kosmonauten abgeschlossen 
sein, der lm Zusammenhang da­
mit Jetzt auf den 11. Oktober 
Vertagt worden ist.

Kommentar
nuklearen Rüstungen in der 
BRD, In Großbritannien und in 
den anderen Ländern des Nord­
atlantikblocks liegt. Er bemühte 
sich sehr nachzuweisen, daß es 
viel billiger Ist, Im Feuer eines 
..begrenzten" amerikanischen 
Kernwaffenkrieges zu verbren­
nen als von den altmodischen 
konventionellen Waffen umge­
bracht zu werden.

In dem Bemühen, in seinem 
militaristischen Elfer seinen Vor­
gänger lm Amt des NATO-Gene- 
ralsèkretärs Joseph Luns zu über­
treffen, trat Carrington für die 
Teilnahme der westeuropäischen 
Länder an den amerikanischen 
Abenteuern außerhalb des Wir­
kungsbereiches des Nordatlan­
tikbündnisses. so Im Raum 
Persischen Golfes, ein.

Recht offen legte er auch 
wahren amerikanischen Ziele 
den Verhandlungen mit der 
wjetunion In Frage der Begren­
zung und Reduzierung der Rü­
stungen dar.

Der britische Lord, der die 
Notwendigkeit ,,von Verhandlun­
gen mit der Sowjetunion auf al­
len Ebenen" deklarierte, sieht 
Ihre Aufgabe keineswegs in der 
Herbeiführung konkreter Ver- 

des

die 
bei 
So-

40.

ber anberaumten Aktionswoche 
gegen die Stationierung amerika­
nischer Nuklearraketen des ersten 
Schlages In Ländern Westeuro­
pas sowie für den Abzug der be­
reits aufgestellten Raketen gro­
ße Bedeutung bei."

Romesh Chandra sagte ferner, 
daß nicht wenig bedeutende 
Ereignisse auch im nächsten Jahr 
bevorstehen, darunter der 40. 
Jahrestag der Gründung der 
Vereinten Nationen und die 
zwölften Weltfestspieie der Ju­
gend und Studenten In Moskau. 
Diese Maßnahmen tragen einen 
recht mannigfaltigen Charakter, 
die Bewegung der Friedenskräfte 
tritt jedoch bei Ihrer Realisie­
rung in einer Einheitsfront auf 
und das hat auch die in Helsinki 
abgehaltene Konferenz bestätigt.

der verlangten ferner eine 
schnellstmögliche Lösung des Na­
mibia-Problems, der Zypern-Fra­
ge sowie die Aufnahme von glo­
balen Verhandlungen über eine 
neue internationale Wirtschafts­
ordnung.

In dem Kommunique wird auf 
die große Rolle der Vereinten Na­
tionen zur Aufrechterhajtvng all­
gemeiner Sicherheit verwiesen 
und es werden die Versuche der 
Vereinigten Staaten zurückge­
wiesen. die Rolle der UNO bei 
der Lösung internationa'er Pro­
bleme herabzusetzen. Angesichts 
dieser Sachlage gewinnt die Fei­
er des 40jährigen Jubiläums der 
Organisation Im kommenden Jahr 
besonders an Bedeutung.

Wie es in dem Dokument heißt, 
sollten die Staaten, die der Be­
wegung der Nichtpaktgfbunden- 
heit angehören, miteinander ak­
tiver Zusammenarbeiten. damit 
die Bewegung auf dem interna­
tionalen Schauplatz auch weiter­
hin eine positive und konstrukti­
ve Rolle spielt. Auf der Tagung 
wurde der Beschluß gefaßt, vom 
2. bis 7. September 198-5 in An­
gola eine Konferenz der Außen­
minister der nichtnaktgebundenen 
Länder abzuhalten.

Appell an das
Die Vereinigung US-amerika­

nischer Wissenschaftler hat einen 
Bericht veröffentlicht, der deji 
Appell an das Weiße Haus ent­
hält, die Verpflichtung zu über­
nehmen, den SALT-2-Vertrag zu 
erfüllen. Wie In dem Bericht 
festgestellt wird, weigert sich 
Washington auf jede Welse, eine 
eindeutige Stellung zu dieser 
Frage zu nehmen. Bisher sei Im­
mer nodh unklar, ob die Admini­
stration die Absicht hat. einen 
Teil der In den USA bestehenden 
strategischen Raketen mit Mehr­
fachsprengköpfen lm Zusam­
menhang mit der Fertigstellung 
des siebenten Trldent-U-Boots zu 
demontieren. Wenn dies nicht 
geschehe, so wird die Zahl der 
Raketen bei der amerikanischen 
Seite die Höchstgrenze über- 

elnbarungen zur Eindämmung 
des Wettrüstens. Diese Verhand­
lungen werden nach seiner Auf­
fassung lediglich dazu benö­
tigt, daß die Vereinigten Staaten 
die Möglichkeit haben, gegen­
über der Weltöffentlichkeit zu er­
klären: ..Wir haben alles ver­
sucht, und es liegt nicht an uns, 
daß diese Versuche erfolglos 
blieben". Somit gibt Carrington 
zu. daß die Verhandlungen mit 
der UdSSR von Washington nur 
als Schirm zur Verdeckung sei­
ner militaristischen Bestrebun 
gen benötigt werden.

Die Reagan-Administration 
ging ein gewisses Risiko ein, 
als sie für das Amt des NATO- 
Generalsekretärs einen Politiker 
vorschlug, der die Hoffnungen 
von Margaret Thatcher als bri­
tischer Außenminister nicht er­
füllt hatte. Das Jüngste Auftre­
ten des Lords Im britischen Fern 
sehen hat lcdoch gezeigt. daß 
der neue NATO-Generalsekretär 
zur Ausführung des von Wa­
shington gestellten Hauptauft»-a- 
ne* — die Anweisungen der 
USA-Administration be' der Er­
örterung delikater Probleme der 
amerikanlsch-westeurooäls c h e n 
Beziehungen in der NATO ein­
spruchslos zu befolgen — bereit 
Ist.

Wladimir BOGATSCHOW

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Mit der Er­
örterung aktueller Aufgaben 
zur Ausrottung der Reste 
von Rassismus und R a s- 
sendiskrimlnierung haben die 
Delegierten des für soziale, hu­
manitäre und kulturelle Fragen 
zuständigen Dritten Ausschusses 
der UNO-Vollversammlmg be­
gonnen.

Im Mittelpunkt steht ein Be­
richt des UNO-Generalsekretärs 
Javier Perez de Cuellar über die 
zweite Dekade der Kamofaktio- 
nen gegen Rassismus und Ras­
sendiskriminierung Fl 98’ — 
1993). Darin werden alle Staa­
ten und Internationalen Organi­
sationen aufgerufen, allen Er­
scheinungsformen von Rassismus 
und Rassendiskriminierung, die 
das Gewissen der Menschheit 
zutiefst belasten, ein für allemal 
ein Ende zu setzen. De- General­
sekretär bringt die Hoffnung zum 
Ausdruck, daß die Dekade der 
Verwirklichung der Recolutloren 
und Beschlüsse der UNO einen 
starken Impuls .erlelhep wird. 
die darauf gerichtet sind, mit 
der schändlichen Trennung der 
Menschen rach Hautfarbe und 
Rassenzugehörigkeit Schluß zu 
machen.

CANBERRA. Der Premiermi­
nister Australiens Robert Hawke 
hat die Anberaumung vorfristi­
ger Parlamentswahlen für den 
ersten Dezember hekanntgegeben.

Wie die einheimischen Kom­
mentatoren feststellen, hofft die 
herrschende Arbeite r p a r t e i 
Australiens (Australlan Labour 
Party), mit Hilfe dieser Wahlen 
und unter Ausnutzung der schwa­
chen Position der Opposition ihre 
Vertretung Im Landesr.arlament 
zu verstärken. Wie die Ergebnis­
se einer Meinungsumfrage zei­
gen. wird der Labour Partv heu­
te von 55 Prozent der Wähler 
schäft Vorrang gegeben, während 
die oppositionelle Koalition aus 
der Liberalen und Nationalen 
Partei die Unterstützung von 
nur 37 Prozent hat. Robert Haw­
ke, der den rechten Flügel der 
Partei repräsentiert, braucht dj? 
Wahlen ferner dafür, um die lin­
ken Mitglieder d\r Labour Par­
tv im Parlament etwas zu ver­
drängen.

DEN HAAG. ..Uns liegen 
überzeugende Beweise für Über­
fälle auf Nikaragua vor, die von 
den Vereinigten Staaten organi­
siert wurden." Das erklärte der 
Botschafter Nikaraguas In den 
Niederlanden. Carlos Arguello 
Gomez, vor dem Internationalen 
Völkertribunal In Den Haag, das 
die Erörterung der Klage Nika­
raguas gegen das Vorgehen der 
USA gegenüber diesem mittel­
amerikanischen l^and wiederauf­
genommen hatte.

Im Mal dieses Jahres hatte 
dieses Gerichtsorgan der UNO 
eine einstweilige Verfügung er 
lassen, die die USA verpflichtet, 
die Unterstützung der auf den 
Sturz der legitimen Regierung 
Nikaraguas gerichteten Kriegs­
handlungen sofort einzustellen 
und die Verminung nikaraguani­
scher Häfen zu unterlassen.

..Seitdem", so betonte der Bot­
schafter. ,.wurden mehr als 
1 000 Nikaraguaner bei wieder­
holten Überfällen der durch die 
Vereinigten Staaten finanzierten 
und gelenkten Söldnerarmee ge 
tötet oder verwundet." Der Diplo­
mat appellierte an das Völkertri­
bunal. Nikaragua vor den Ag­
gressionsakten der USA zu schüt-

Weiße Haus
schreiten, die im SALT-2-Vertrag 
festgelegt ist. In dem Bericht 
heißt es ferner, daß die Bestim­
mungen der SALT-Verträge die 
Grundlage für die Gewährlei­
stung der sowjetisch-amerikani­
schen Parität auf dem Gebiet der 
strategischen Rüstungen.

Die Schlußfolgerungen der 
Vereinigung der USA-Wissen­
schaftler unterstützten mehrere 
Gesetzgeber, darunter die Sena­
toren Dale Bumpers, Demokrat 
vom Bundesstaat Arkansas, und 
Patrick Leahy, Demokrat vom 
Bundesstaat Vermont, Verfasser 
einer Resolution des USA-Kon­
gresses, die die Regierung auf­
fordert, alle erforderlichen Maß­
nahmen zur Aufrechterhaltung 
der Bestimmungen des SALT-2- 
Vertrages zu treffen.
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Treffen mit dem Helden

rir\ Im Kabinett der deutschen Sprache
In der Deutschstunde der Klas­

se 6a der Schule Nr. 4 v in Abai 
sprach man über die Sommcrl'eri- 
en. Die Lehrerin Irene Leonhar- 
downa Grimmig freute sich über 
die Aktivität ihrer Schüler. Zu­
erst erzählten Elvira Gasusowa 
und Edi Moor sehr interessant und 
mit Mutterwitz über ihre Erleb­
nisse. Dann berichtete Serjosha 
Imatdinow über einen \ orfaH 
beim Angeln. Auch die Lehrerin 
informierte ihre Schüler wie 
sie ihren Sommer verbracht hal­
te. Sie ist Fernstudentin an de- 
Alma-Ataer Hochschule für 1 Tcmd- 
sprSchen. Und während ihre Schü­
ler wanderten, angelten und siel'.

Es gibt Berufe, bei denen gute Fähigkeiten, Kenntnisse ui d hohe, 
moralische Eigenschaften einhergehen müssen. Zu solchen gehört 
auch der Beruf eines Lehrers. Ein guter Lehrer muß ein feinfühliger, 
fürsorglicher und netter Mensch sein — so wie es zum Beispiel Em­
ma Pötker., die Deutschlehrerin aus der Mittelschule Nr. 14 von Paw­
lodar, ist.'Sie hat für jedes Kinderherz ein „Schlüsselchen“. Viele 
ihrer Schüber sind später in ihre Fußtapfen getreten und haben siel, 
ihren Beruh gewählt. Einige studieren in Moskau, Leningrad. Alma- 
Ata und anderen Städten Germanistik. Zum Tag des Lehrers hat sie 
Dutzende Gratulationen von ihren ehemaligen Schülern erhalten.

Im Bild: Emma Pötker mit ihren Schülern der 9. Klasse im Sprach 
kabinett.

Foto: Kacharmann Nurtasin

Wenn man 
krank ist ,

Es traf sich so, daß ich den er­
sten Schultag im Krankenhaus er- 

I lebte. Ich war darüber traurig. 
Alle Kinder eilten, festlich geklei­
det, zur Schule, und ich durfte nur 
am Fenster stehen und Zusehen, 
w'ie sie vorbeiliefen. Wie groß war 
meine Freude, als mic:i nacn 
dem Unterricht meine liebe Freun­
din Natascha besuchte. Sie brach­
te einen kleinen Blumenstrauß 
mit und versprach, mir jeden Tag 

t die Hausaufgaben zu erklären. So 
tat sie denn auch, und ich bin hin­
ter meinen Klassenkameraden 
nicht zurückgeblieben. Außerdem 
erzählte sie mir, was sich in der 
Klasse ereignete, so daß ich im­
mer über alles auf dem laufenden 
war. Als ich dann in die S.Klassc 

»kam,, lobten mich die-'Lehrer .für 
meine Kenntnisse. Diese habe ich 
ganz und gar Natascha zu verdan­
ken.

Natascha WASSILJEWA, 
Jungkorrespondentin aus No- 
wopokrowka

Gebiet Semipalatinsk

133 Bestschüler auf einmal
Vor kurzem fand in unserer 

Mittelschule Nr. 9 ein Trclfen de- 
Bestschüler statt. Auch ich war 
mit dabei. In der Auda sprachen 
103 Jungen und Mädchen \on der 
ersten bis zur zehnten Klasse über

Die Jagd nach dem Stiefel
Am 16. November wird der 75. Ge- 

burtstaq des bekannten deutschen Ly­
rikers, Prosa- und Kinderbuchautors 
Max ZIMMERING qefeiert. Seine Werke 
widerspieqeln die Entwick'unq der 

deutschen Arbeiterklasse von den Klas­
senkämpfen in den 20er Jahren über 
die Emiqration bis zum Auibau des er­

sten sozialistischen deutschen Staates; 
kapitalistische Ausbeutunq, antifaschi­
stischer Widerstandskampf. Emiqra­
tion, Spanienkrieq, internationale So­
lidarität. Völkerfreundschaft und Lob 
der befreiten Schöpferkraft. die mit 
moralischer Enerqic und Sieqeszuver- 
sicht qestaltet sind.

Sein bei den Kindern beliebtes Buch 
-.Die Jaqd nach dem Stiefel" schrieb 
Max Zimmerinq 1932. Not und Elend 
qab cs im damaliqen Deutschland qe- 
nuq, weil es im Kapitalismus immer 
solche Notzeiten mit Millionen Arbeits­
losen qibt.

Heute brinqen wir ein Kapitel aus 
diesem Buch,

Das Rechenheft
Als Paule den Lehrer, Filzschuh 

genannt, erblickte, fiel ihm wieder 
ein. daß er seine Rechenaufgabe, 
nicht hatte. Seine Mutter war ge­
stern plötzlich krank geworden, 
und da hatte er die Zeitungen al­
lein austragen müssen.

„Wenn du deshalb keine Zeil 
gehabt hast, kannst du ja nichts 
dafür, daß du nicht zu den Schul­
arbeiten gekommen bist“. sagte 
Jack leise und riet ihm, Filzschuh, 
die Wahrheit zu sagen.

„Aber wenn er mir’s nun nicht 
glaubt?“ meinte Paule beküm­
mert. „Ach was, ich sage lieber 

amüsierten, schwitzte sie über 
Lehrbüchern. ..Aber ich habe alle 
Prüfungen ausgezeichnet bestan­
den. also könnt ihr von mir Bei­
spiel im Lernen nehmen“, schloß 
sic ihre Mitteilung.

„Das wollen wir auch, aber es 
gelingt uns nicht immer“, meint-1 
Edi Moor darauf.

Das Glockenzeichen rief all1 
zur Pause und Irene Leon'iardow 
na machte sich zur Stunde in de' 
9. Klasse fertig. Als erste betra­
ten Olga Akulowa und Tanja 
Burblis . das Kabinett und begrüß­
ten ihre Lehrerin freundlich. Olga 
und Tanja wollen Deutschlehrerin­
nen werden.

unser wichtigstes Problem — das 
Lernen.

Marina Kulikowa aus der 8. 
Klasse. Larissa Lewinzowa aus 
der 7. Klasse, Sascha Drobjasko 
und Elmira Takibajewa aus der 3. 
Klasse erzählten, wie es ihnen ge­

gar nichts“, brummte er nach kur­
zem Zögern, ohne sich einzugeste­
hen, daß er einfach nicht genug 
Mut hatte.

„Weißt du was“, fuhr er fort, 
„sollte ich wirklich drankommen, 
schiebst du mir dein Heft her, und 
ich lese daraus vor.“

„Klar, Paule, wenn du’> willst“, 
flüsterte Jack, „aber leg auf jeden 
Fall vorsichtshalber ein andere? 
Heft auf deinen Platz.**

Doch es war wie verhext. Wer 
tatsächlich als erster aufgerufen 
wurde, war Paule. Um das Helt 
nicht in die Hand nehmen zu müs­
sen, blieb er sitzen, denn nach 
ihm kam gewöhnlich sein Freund 
und Banknachbar an die Reihe, 
und wie hätte er dann das Heft 
unauffällig wieder zurückgeben 
sollen?

„Kannst du nicht aufslehen?'1 
rief Filzschuh vorwurfsvoll,

„Mach, mach, nimm mein Helt 
und, steh auf“, flüsterte Jack sei­
nem Freund zu. Wenn das bloß gut 
abgeht, dachte er dabei.

Paule nahm zögernd das Heft 
und bemühte sich, mit Jacks Re­
chenaufgaben zurechtzukommen, 
doch es glückte ihm nicht — er 
konnte die Zwischenergebnisse 
nicht finden.

Filzschuh aber stand, zwei senk­

i

„Wissen Sic. Irene Leonardow­
na, daß Anni Feist schon Studen 
tin an der Koktschetawcr Pädago­
gischen Hochschule ist?**, fragte 
Olga. Ja, die Lehrerin wußte es 
und war glücklich darüber. Seiner­
zeit hatte sie ja selbst unter dem 
Einfluß ihrer lieben Lehrerin Lilli 
Fischer aus der Schule Nr. 12 ih­
ren jetzigen Beruf gewählt.

Sweta Silitsch aus der 10. 
Klasse will auch Lehrerin werden. 
Sic ist die beste in ihrem Fach 
unter den künftigen Schulabgän­
gern.

Alex BRAUN

Gebiet Karaganda

lingt, gut zu lernen und große Pio­
nierarbeit zu leisten. Gemeinsam 
dachten wir darüber nach, wie wir 
die Zahl der Bestschüler in unserer 
Schule vergrößern könnten. Wb 
beschlossen, in jeder Klasse- eine 
Konsultationsgruppe zu gründen, 
die den Schwächeren helfen soll.

Tatjana KRIWILOWA, 
Tschimkent

rechte Falten auf der Stirn, vor 
der Tafel und blickte zu Boden, 
während er mehrmals leise, aber 
doch laut genug, daß es alle in der 
Klasse hören konnten, „lauter Un­
sinn, lauter Unsinn!“ sagte. Dann 
sah er Paule scharf an, schwieg 
noch eine Weile, schüttelte den 
Kopf und rief: „Der nächste!"

Das war mehr als Pech! Jack 
wurde krebsrot. Jetzt war es nicht 
mehr möglich, in den Besitz des 
Heftes zu kommen. Paule oemerk- 
te Jacks Verlegenheit und wollte 
sich schon schuldig bekennen. 
Aber ehe er ein Wort sagen konn­
te, war Jack aufgestanden und hat­
te erklärt, daß er seine Aufgaben 
gar nicht gemacht habe.

„Wohl vergessen, was? Hast du 
dein Frühstück auch vergessen?" 
fragte Filzschuh, noch böse über 
Paules Gestammel. Er stieg vom 
Podium in die Klasse hinab und 
wiederholte: „Dein Frühstück hast 
du aber nicht vergessen?“

„Ich habe nie Frühstück mit“, 
sagte Jack aufrichtig und zog sei­
nen abgenutzten Ranzen unter 
dem Pult vor und öffnete ihn.

Filzschuh, der im Grunde seines 
Herzens ein anständiger Kerl war, 
bereute schon, die spöttische Be­
merkung über das vergessene 
Frühstück gemacht zu haben. Abc

In unserer Pionierfreundschaft 
„Arkadi Gaidar“ der Mittelschule 
Nr. 6 mißt man der wehrpatrioti­
schen Erziehung viel Aufmerksam­
keit bei. Vor kurzem hatten wir ei­
nen Abend über Afghanistan. Mit 
großem Interesse sprachen die 
Pioniere über den revolutionären 
Kampf des mutigen afghanischer 
Volkes, über die Schwierigkeiten, 
mit denen die afghanischen Patrio­
ten zu tun haben. Sie erfuhren 
über die Lebensweise der 
Völker dieses multinationalen Lan­
des, über die Kommunisten und 
Komsomolzen, die mit der Waffe

Der legendäre 
Talgat

Der zweifache Held der Sowjet­
union Talgat Begeldinow ist als 
Ehrenmitglied in den Klub junge 
Kosmonauten beim Republik- 
Pionierpalast aufgenommen wor­
den. Schon etwa zwanzig- Jahre 
dauert die unzertrennliche Freund­
schaft des berühmten Fliegers mit 
den Schülern, die von diesem Be­
ruf träumen.

Hier eine seiner Heldentaten 
Eines Tages näherten sich neun II- 
Maschinen in Begleitung von acht 
Jagdfliegern dem Dorf Gluchaja 
Goruschka, das zu einem mächti­
gen Verteidigungsknoten im Ray­
on Staraja Russa ausgebaut wor­
den war. Unseren Bombern ka 
men etwa 60 feindliche Jagdflie­
ger entgegen. Der Sergeant Be­
geldinow hatte alle Bomben abge­
worfen und versuchte, auf den 
Flugplatz zurückzukehren, doch 
ein Jagdflieger setzte ihm nach 
und begann ihn zu beschießen. Tal­
gat wendete seine Maschine, vi­
sierte das feindliche Flugzeug an 
und gab einen langen Feuerstoß 
ab.

Die „Messerschmitt** faßte einer. 
Rauchschleier. Ihr Pilot war ein 
As, das schon 108 Flugzeuge ab­
geschossen hatte.

Am Siegestag marschierte der 
Kasachstaner Begeldinow durch 
den Roten Platz in Moskau.

Nach dem Krieg vertauschte 
Talgat Begeldinow seine Kampi- 
maschine mit einem Verkehrsflug­
zeug und war später Leiter der 
Kasachischen Verwaltung der Zi­
villuftflotte. Zweimal wählten ihn 
seine Landsleute zum Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Talgat Begeldinow ist Ehrenbür­
ger der Stadt Zelinograd. Dutzen­
de seiner Schüler steuern die 
Flugzeuge auf den Luftlinien des 
Landes, dienen in der Sowjetar­
mee.

Talgat Jukupbekowitsch ist ein 
gerngesehener Gast in den Kin­
der- und Jugendkollektiven.

„Zum Appell antreten!“ kom­
mandiert der Oberst a. D. Taiga’ 
Begeldinow. AAit diesen Worten 
beginnt bei den Jungen und Mäd­
chen von Alma-Ata die „Stunde 
der Tapferkeit“.

(KasTAG)

daß er Jack nicht straflos ausge 
hen lassen konnte, darüber war er 
sich im klaren, denn, so sagte e~ 
sich, wenn ich das durchgehen las­
se, erscheint morgen die halbe 
Klasse .ohne Schularbeiten zum 
Unterricht. Daß Jack nur aus Ka­
meradschaft zu Paule in ein fal­
sches Licht gekommen war. konnte 
er ja nicht ahnen. Schon weniger 
böse ging er zur Tafel zurück und 
rief einen anderen auf. „Nach dem 
Unterricht kommst du ins Lehrer­
zimmer. Du wirst eine Stunde 
nachsitzen und dei/ie Aufgaben 
machen.“

„Ja, Herr Scheffel“, antwortete 
Jack und setzte sich.

Nach Schulschluß, während Jack 
seine Strafe absaß, stand Paule 
vor der Schule und wartete ge­
duldig auf seinen Freund. Er hat­
te Gewissensbisse, weil Jack für 
ihn büßte. Nächstens würde er 
lieber nicht schwindeln, sondern 
gleich die Wahrheit sagen. Oder 
am besten die Aufgaben machen. 
Aber wie, wenn man schon so mü­
de war...

„Was, du stehst immer noch 
hier? Ich denke, deine Muller ist 
krank und braucht dich dringend 
zu Hause?“ Jack riß den Freund 
aus seinen Grübeleien.

„Na ja, aber was glaubst du. 
was ich für ’ne Wut hatte, daß du 
meinetwegen eine ganze Stunde 
brummen mußtest? Bestimmt 
wär’s besser gewesen, ich Schafs­
kopf hätte gleich alles zugegeben." 

in der Hând gegen die Konlerrevo 
lulion und die feindlich gesinnten 
Elemente kämpfen.

Wir wissen ja, daß die Lage 
dieses Landes und ihres Volkes 
sich von Jahr'zu Jahr bessert, daß 
die sozialistischen Länder ihm 
sehr viel helfen. Mit Hilfe der So­
wjetunion hat man dort eine sta­
bile Armee gegründet, was den 
reaktionären Kräften und den 
Konterrevolutionären gar nicht 
gefallen will. Deshalb schicken 
sie Banditen über die Grenze, die 
Kinder und Greise töten, Schulen 
vernichten.

Blühe, Heimat, blühe!
Musik: Emanuel Jungmann Text: Edmund Günther

i

Wenn das stille Morgenrot 
hell wie tausend Banner loht, 
liebe ich dich, Frühe.
Glühe, Morgen, glühe.

Wenn der sorgenfreie Bach 
von dem Berge springend lacht, 
möcht ich immer lauschen. 
Rausche, Bächlein, rausche.

Seh* ich eine Rose blühn 
auf dem zarten Wiesengrün,

Rätsel
Er bläst und bläst 
mit voller Backe.
Oft hat er Schnee 
und Regen im Sacke.

A
Blas nicht, sonst verstreut 
der flaumige Ball 
seine kleinen Fallschirme 
überall.

A
Du ißt ihn nicht,
doch dient er dir beim Essen.
Man hält ihn in der rechten

Hand, 
das sei auch nicht zu vergessen.

„Quatsch... und was geschehen 
ist, ist eben geschehen. Außerdem 
ist’s sowieso egal, wer nachsitzen 
mußte. Und du hättest mir auch 
aus der Patsche geholfen, was?“

„Das stimmt schon“, gab Pau­
le zu.

„Weißt du noch, wie damals die 
Polizei deinen Vater ins Kittchen 
gesteckt hatte, Paule?“ fragte 
Jack.

„Wegen der Wahlplakate“, fuhr 
er leise fort, „die mein Vater gfc- 
klebt hatte. Und dein Vater hat 
da auch nicht erst viel Gerede 
deshalb gemacht. Die Sache war 
erledigt, und basta!“

„Na, das ist was ganz anderes“, 
wandte Paule ein.

„Ach was, das ist gar nichts an­
deres...“ Inzwischen war Paule 
zu Hause angekommen. Sie hatten 
sich schon getrennt, als lack, der 
drei Häuser weiter in der Baugas­
se 23 wohnte, etwas einfiel. „Noch 
was?“

„Wann gehst du denn heute mit 
deinen Zeitungen los?“

„Na, so gegen fünf.“
„Gut, dann bin ich dreiviertel 

fünf bei dir. Zu zweit haben wir 
die paar Zeitungen schnell ausge­
tragen.“

„Kommt nicht in Frage, werd’ 
schon allein fertig damit.“

„Keine Angst, ich breche mir 
bestimmt keine Zacke dabei weg!“ 
rief Jack und war schon fort, ehe 
Paule etwas erwidern konnte.

Unser Gast verriet uns auch, 
wofür er den hohen Orden erhai* 
ten hatte. Im kalten Januar hatte 
er in eine entlegene Siedlung Nah­
rungsmittel und Arzneien iür 20Ö 
Familien zugestellt. Es war eine 
sehr gefährliche Aufgabe gewe­
sen, aber er hatte sie erfüllt, und- 
die Einwohner wollten ihn gar' 
nicht fortlassen. Genau so wie un-.. 
serc S.chüler und Lehrer. Er ver-, 
sprach, uns zu schreiben.

Harry SPANNAGEL, ’ 
Klasse 7a

Schewtschenko

lasse ich sie grüßen.
Sprieße, Röslein, sprieße.

Wachsen Städte rasch empor, 
tönt ihr Arbeitslied im Chor, 
bin ich ganz ihr eigen.
Steiget, Bauten, steiget.

Wenn gleich einem Blumenhain 
meine Heimat blüht im Mai, 
heiß mein Herz erglühet.
Blühe, Heimat, blühe.

Wir haben geholfen
Wenn ich im Gemüseladen ein­

kaufe, so freue ich mich stets über 
das reiche Angebot. Dazu haben 
auch wir im Lager für Arbeit und 
Erholung beigetragen. Wir haben 
im Sowchosgemüsegarten Toma­
ten, Möhren und Gurken gejätet, 
begossen und dafür gesorgt, daiß 
die Städter gutes Gemüse bekom­
men. Braungebrannt sitzen wiV 
nun wieder in den Schulbänken, 
Die gemeinsame Arbeit hat unser 
Klassenkollektiv geschlossener ge­
macht. Ich bedauere diejenigen 
Schüler, die dabei nicht mitge­
macht haben. Es waren sehr schö-- 
ne Ferien! Am letzten Tag sind 
wir für gute Leistungen mit einer 
Ehrenurkunde ausgezeichnet wor­
den.

Valentine FISCHER,, 
Schule Nr. 11’ ‘

Aktjubinsk

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Tanja Fjodorowa ist Schülerin 
der 8. Klasse. Ihre Interes­
sen sind vielseitig — Sport, 
Stricken, Lesen, Briefwecnsel und 
Postkartensammeln. Sie möchleeh 
ne Brieffreundschaft mit einem 
Mädchen von 15 Jahren aus den 
DDR anknüpfen, das gleiche Inter­
essen hat.

Sie wohnt:
472540 Ka3axcKan CCP,
KaparaHAHHCKan oÖJiacTb, 
yjlbXllOBCKHÜ paüoH, 
c/j CßepjiaoBa, 
ya. Hiukhhr, 11
Unser K1F „Rodina“ aus der 

Mittelschule des Dorfes Danilow 
ka ist noch sehr jung, und' 
fehlen Briefpartner für unsere in­
ternationalistische Arbeit in rde'r 
Schule. Wer schreibt uns?

Unsere Anschrift ist:
638123 n,iB.ioaapcKan oßjiacTb, 
riaB.iojapcKiiH panoii,
c. JlaHH^OBKa'

Redaktionskolleoium
Herausgeber „Sozial istik Kasachstan"

Unsere Anschrift: 
Ka3axcKa« CCP, 473027 r. UejiHHorpaa, 
Hom CoBeTOß, 7-fi 3Ta>K, «0poiinnma(|)T»
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